Bezugspreis: 


Me Thorn Stadt und Vorftäbte: frei ins Haus vierteljäh 
u der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 
“auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohue Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſllage. 
— — 


155 2,25 Mk., monallich 75 Pf., 
1, 


0 Mk., monatlich 60 Pf; 


Ne 95. 


Schriſlleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


geruſhrech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Freitag den 24. April 1903. 


a 
die Pelitſpallzeile oder deren Raum 15 9 
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ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalldendauk“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
Ju⸗ und Auslandes. \ 
Aunahme der Anzeigen für dle nächſte Ausgabe der Zeltung bis 2 Uhr nachmittags. 


enpreis: 
f., für lokale Geſchäſts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


XXI. Jahrg 


Für die Monate Mai und Juni 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illn⸗ 
ſtrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt be⸗ 
zogen 1,35 ME, in den Ausgabeſtellen 
1,20 Mk. * 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 
träger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der dem Reichstage zugegangene 
Nachtragsetat fordert 1'/,, Millionen 
Mark zum Grunderwerb für das Dienſtge⸗ 
bäude des Reichsmarineamts, nachdem die 
Hoch⸗ und Untergrundbahn das Kaufaugebot 
auf das bisherige Grundſtück des Marines 
amts erhöht hat und die Beſitzer des in der 
Bellevneſtr. zu erwerbenden Grundſtücks ihre 
Forderung ermäßigt haben, beides für den Fall, 
daß die bezüglichen Verträge bis zum 15. Mai 

eſtätigt werden. 

Der Zeutrumsabgeordnete Letocha hat 
mit Unterſtützung zahlreicher Mitglieder der 
Zentrumsfraktion folgende Zuterpellation 
im Abgeordnetenhauſe eingebracht: „Am 2. 
April hat ſich im oberſchleſiſchen Bergrevier 
auf der fiskaliſchen Kohleugrube „Königin 
Louiſe“ ein großes Unglück ereignet, bei 
welchem 30 brave Berglente in Ausübung 
ihres Berufes das Leben eingebüßt haben. 
Im Hinblick auf die dadurch im Kreiſe der 


dortigen Arbeiterbevölkerung hervorgerufene 


Beunruhigung richte ich an die königliche 
Staatsregierung die Anfrage: Was haben 
die bisherigen Uuẽnterſuchungen über die Ur⸗ 
ſachen des Grubenunglücks, welchem 
ſo viele Menſchen zum Opfer gefallen find, 
ergeben und welche Maßuahmen ſind getroffen 
oder geplant, um die Wiederkehr der be⸗ 
klagenswerthen Unfälle thunlichſt zu verhüten?“ 

Gegen die Aufhebung des $ 2 des 
Jeſnitengeſetzes im Bundesrath zu 
ſtimmen, hat, wie der „Köln. Zig.“ aus 
Karlsruhe gemeldet wird, gutem Vernehmen 
nach die badiſche Regierung ihre Bundes⸗ 
rathsvertreter angewieſen. Wie dem „Fräuk. 
Kur.“ aus Berlin gemeldet wird, iſt bis jetzt 
rr. KKK 


Das Füchschen. 
Noman von B. von der landen. 
— (Nachdruck verdoten.) 


(22. Fortſetzung.) 

Von Renz wird geredet, von dem Ueber⸗ 
haudnehmen der „Ausſtattungsſtücke“, vom 
Hipvodrom in Paris; — auch die chronique 
Scandaleuse fehlt nicht im Zirkusleben — 
die Liebesabentener berühmter „Kollegen“ 
und „Kolleginnen“ werden erörtert. Cart⸗ 
Weight nimmt nicht theil daran; er ſitzt ab» 
ſeits mit Domingo und em Clown Jenkins 
und ſpielt Karten; nächſe em Reiten iſt das 
Spiel ſein einziges Vergnügen, vielleicht ſchon 

etwas wie Leidenſchaft. — — 

Zwei Tage ſpäter ſtand Füchschen gegen 
Abend vor der Hausthür und blickte die 
ſeirrengaſſe entlang, als es plötzlich leiſe 

inen Namen rufen hörte; es ſah ſich um 
und gewahrte den Nazi. Er ſah blaß, mager 
und recht heruntergekommen aus. 
u „Nazi“, rief das Mädchen, und es lag 
nüverkennbar etwas von frendiger Ueber⸗ 
ung in der Stimme. „Wo kommſt Du 
dee Ich habe Dich ſo lauge, lange nicht 
Gen — wie geht's Dir?“ 
gen a, wie ſoll's gehen, Füchschen? Schlecht 
0. Bin in der Fabrik geweſen — der 


Diner und 
A8 auch ſchon lange krauk geweſen.“ 
dag enen warum biſt Du nicht zu uns 

„Ne 
Wiebergeig on Ochen, das Hätte ich nie nich 


1, Dun 
als Du ganz kl Br 3 noch von damals her, 


„S. das iſt ſchon viele Jahre her, Nazi!“ 


die Großmutter find todt und ich 


außer den preußiſchen und bayeriſchen 
Stimmen im Bundesrath für Aufhebung 
des 8 2 des Jeſuitengeſetzes nur die Stimme 
eines kleinen Bundesſtaates geſichert. 

Das „Dresdener Journal“ meldet: Da 
nach neueren Vorgängen die Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorliegt, daß die betbeiligten deutſchen 
Regierungen demnächſt in neue Verhand⸗ 
lungen über eine allgemeine dentſche 
Perſonentarif⸗ Reform eintreten 
werden, hat das Finanzminiſterium be⸗ 
ſchloſſen, die Durchführung der von ſächſiſcher 
Seite geplanten Reformen bis auf weiteres 
auszuſetzen. Dem Eiſenbahnrath iſt in der 
Sache eine anderweitige Vorlage zugegangen, 
wonach von einer Herabſetzung der Preiſe 
für einfache Fahrkarten abgeſehen wird. Da⸗ 
gegen erachtet es die Regierung für an⸗ 
gängig, eine Steigerung der Preiſe für Rück⸗ 
fahrkarten um die Hälfte des Preisunter⸗ 
ſchiedes zwiſchen den preußiſchen und den 
ſächſiſchen Rückfahrkarten, alſo um 6 / Pro⸗ 
zent der ſächſiſchen Preiſe, eintreten zu 
laſſeu. + 
In den ſechs Jahren 1895—1900 iſt die 
hypothekariſche Verſchuldung des deutſchen 
ländlichen Grundbeſitzes um etwa 2 
Milliarden Mark gewachſen. Ju den ſechs 
Jahren hat alſo durchſchnittlich die Zunahme 
der hypothekariſchen Verſchuldung 330 Milli⸗ 
onen Mark betragen. In den neun Jahren 
von 1886—94 iſt die hypothekariſche Ver⸗ 
ſchuldung nur um 1 ¼ Milliarden gewachſen, 
alſo im Jahresdurchſchuitt nur um 166 
Millionen Mark. 3 

Am Dienſtag Abend fanden in Wien 
acht ſehr zahlreich beſuchte Arbeiterverſamm⸗ 
lungen ſtatt, in denen gegen die Ausgleichs» 
vorlagen und die aus den neuen Zöllen 
drohende Lebensmittelverthenerung Stellung 
genommen wurde. Mehrere ſozialdemokra⸗ 
tiſche Abgeordnete kündigten an, daß die 
Partei nach dem heute gefaßten Beſchluſſe 
des Abgeordneten verbandes am nächſten 
Dienftag gegen die Verhandlung der neuen 
Geſchäftsordnung mit Obſtruktion eiuſetzen 
werde, welche Mittheilung mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen wurde. 

Der König von Italien verlieh dem 
bisherigen Miniſter des Auswärtigen Pri⸗ 
— . —.—— ne 

„Haſt Du's da gut?“ 

Das blaſſe Geſicht verzog ſich zu einem 
Griuſen. 

„Gut? Nee; aber das is gleich. Für 
unſereinen is's überall gleich ſchlecht und 
gleich gut. Bei Vater und Großmutter kriegt 
ich niſcht zu eſſen und Prügel dazu, hier 
kriege ich auch nicht viel, aber keine Keile. 
Nun gehe ich aber weg von hier“, ſetzte er 
mit einer gewiſſen Wichtigthuerei hinzu. 

„Weg? Wohin denn?“ 

„Mit die Kunſtreiter in die weite Welt!“ 

„Nazi!“ 

Monika ſchlug vor Erſtaunen die Hände 
zuſammen. j 

„Ja, ja, s iſt aber wahr“, beſtätigte er, 
und un muß ich wieder weiter, ich wollte 
Dir bloß Adjes ſagen, Füchschen.“ 

„Nazi, lieber Nazi!“ 

Sie ſprang die Stufen vor dem Hauſe 
hinab und gab ihm die Hand. 

„Adjes Füchschen, Adjes!“ 

„Adien, Nazi, — Adien — Adieu!“ 

Er machte ſich los und lief die Straße 
entlaug und Füchschen ſah ihm nach; ſo oft 
er ſich umdrehte, nickten ſie einander zu; unn 
war er an der Ecke und dann war er ver⸗ 
ſchwunden und die Kleine blickte mit großen, 
weitgeöffneten Augen in die Ferne. Da ge⸗ 
wahrte ſie an der anderen Seite der Straße 
Paul Renninger; beider Blicke begegneten ſich 
und in den ſeinen leuchtete es feindſelig auf, 
als er jetzt nach dem Hauſe des Sanitäts⸗ 
raths hinüberkam. 

„Schämſt Du Dich nicht, mit ſolch ver⸗ 
lumptem Jungen auf offener Straße zu 


ncht kad nicht, Füchschen, ich mag's doch ſprechen und ihm die Haud zu geben?“ fragte 


„Wo wohnſt D 
t, 5 
„Bei der Aten Tia 


er, dicht vor Füchschen ſtehen bleibend. 
„Nein!“ 


„Ich werde es Tante Euphemia erzählen! lag die Welt, die unbekannte 


netti das Großkreuz des St. Mauritius⸗ und 
Lazarusordens. Nach dem Blatt „Patria“ 
verlieh der König Prinetti den Rang eines 
Marquis. Ferner hat der König die Er⸗ 
neunung Morinis zum Miniſter des Aeuße⸗ 
ven und die Ernennung des Kontreadmirals 
Bettolo zum Marineminiſter unterzeichnet. 


Der Papſt empfing 300 franzöſiſche 
Pilger unter Führung des Kardinals 
Matthien. Der Papſt beklagte ſich bitter 


über die Lage des Katholizismus in Frauk⸗ 
reich und äußerte unter Thräuen, wenn 
Frankreich fortfahren werde, ſich von ſeinen 
religiöſen Traditionen abzuwenden, ſei es 
verloren. Auch die Pilger brachen bei dieſen 
Worten in Schluchzen aus. 

Wie Wolffs Bureau am Montag aus 
dem Haag meldet, wurde von dieſem Tage 
an in deu ſüdlichen und nördlichen Pros 
vinzen die militäriſche Bedeckung der Eiſen⸗ 
bahnſtrecken allmählich zurückgezogen, wäh⸗ 
rend ſie im Junern und in Amſterdam vor⸗ 
läufig noch aufrecht erhalten wird. Für 
Amſterdam wird außerdem eine ſtändige 
Verſtärkung der Beſatzung vorbereitet. — 
Nach Meldung vom Dienſtag ermächtigt ein 
königlicher Erlaß den Kriegsmiuiſter, die 
wegen des Eiſenbahner⸗Ausſtandes unter den 
Fahnen behaltenen Milizen nach und nach, 
wie es der Dienſt geſtattet, zu entlaſſen. 

Präſident Loubet iſt auf feiner 
Algierreiſe, von der Bevölkerung lebhaft 
begrüßt, in Blidah eingetroffen. — Nach der 
Revue in Le Kreider (Drau) führten die 
Frauen der Chefs von Blidah und Ferryville 
vor Lonbet den volksüblichen Bauchtanz auf 
und nahmen mit beſonderer Erlaubuiß der 
auweſenden Religionsbehörden Champagner 
an, welchen auch die Chefs koſten durften. 
Ihr Wortführer rief: „Gebt uns Kanonen 
und zeigt uns, wo der Feind ſteht!“ 

Der Kardinalbiſchof in Lyon theilt dem 
franzöſiſchen Minifterpräfidenten mit, er 
ſei zu ſeinem Bedanern nicht in der Lage, 
gemäß dem Rundſchreiben des Miniſterprä⸗ 
ſidenten unverzüglich die Abhaltung des 
Goltesdieuſtes durch Geiſtliche, welche nicht 
genehmigten Kongregationen angehören, zu 
verbieten. Ein gleiches Schreiben richtete 
der Biſchof von Nantes an den Miniſter⸗ 
— ñ — u EEE EEE en a a en, 
und fie wird Dich dafür ftrafen, wie Dir's 
gehört.“ 

„Jemand anklagen iſt gering, und vor 
ihrer Strafe fürchte ich mich nicht; ich habe 
nichts uurechtes gethan. Ich werde dieſes 
mal aber gewiß nicht dazu ſchweigen, ſondern 
dem Großpapa jagen, wie alles gekommen“, 
entgegnete Monika, mit blitzenden Augen den 
Kopf hebend. Dem Jüngling ſchoß das Blut 
in die Wangen, mit eiſernem Griff packte er 
Monika am Handgelenk. 

„Halsſtarriges, abſcheuliches Geſchöpf“, 
ſtieß er hervor, „wenn ich Macht über Dich 
hätte, ich wollte Deinen Trotz und Deine 
Widerſpenſtigkeit brechen.“ 

Damit ſchritt er an ihr vorüber ins Haus 
— aber weder Donna Euphemia, noch der 
Sauitätsrath erfuhren etwas von dem, was 
ſich im Abendſonnenſchein vor der Hausthür 
zugetragen. 

Eine Stunde ſpäter fuhr Nazi Früöſchel 
in einem der grünen Wagen die Laudſtraße 
entlang. Die beſſeren Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft beuntzten die Bahn und ließen auch 
ihre Pferde ſo trausportiren. 

Spätnachmittags⸗Sonneuſchein leuchtete 
über der Gegend. Eingebettet zwiſchen den 
fichteubewachſenen Bergen lag die Stadt, hier 
und da flog blauer Rauch zum abendlichen 
Himmel empor. Nazi Fröſchel wußte nichts 
von dem, was man „Treunungsweh“ — 
„Vaterhaus“ — und „Elternliebe“ nennt. 
Seine Kinderjahre bis in die Jünglingszeit 
hinein waren nichts als eine Kette von Hunger, 
Mißachtung, Schlägen und ſchlecht bezahlter 
Arbeit; ſollte es ihm ſchwer werden, den Ort 
zu verlaſſen, wo er all dies Elend durchkoſtet? 


präfidenten. — In Grenoble find Truppen 
eingetroffen, um etwaigen Ruheſtörungen bei 
Ausweiſung der Karthäuſer vorzubengen. — 
Ju der Bretagne haben die Bewohner mehrerer 
Orlſchaften beſchloſſen, die für Freitag au⸗ 
beraumte Ausweiſung der Beuediktiner und 
anderer Kloſtergeiſtlichen zu verhindern und 
große Kundgebungen zu veranſtalten. 

Alfred Dreyfus hat an den franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſter ein Schreiben mit der 
Bitte um Eröffnung einer Unterſuchung über 
das Schriftſtück gerichtet, in welchem geſagt 
ſei, daß er Dokumente au das Ausland ge⸗ 
liefert habe, und das eine angebliche Rand⸗ 
bemerkung des deutſchen Kaiſers enthalten 
ſolle. Dreyfus weiſt in ſeinem Brief auf 
den Mißbrauch hin, der in den Prozeßver⸗ 
handlungen gegen ihn mit dieſem gefälſchten 
Schriftſtück getrieben worden ſei, und ſagt, 
es ſei Pflicht der Regiernug, derartige Vor⸗ 
kommniſſe zu unterſuchen. 

Aus Portugal wird über die Be⸗ 
ſtrafuug unbotmäßiger Soldaten gemeldet: 
In Oporto trafen dieſer Tage in einem 
Sonderzuge 115 Soldaten des Regiments 
Nr. 16 aus Aveiro ein. Sie wurden ſofort 
nach ihrer Ankunft an Bord eines von Liſſa⸗ 
bon geſandten Kriegsſchiffes gebracht, um 
ohne Verzug in die Verbannung gejchickt zu 
werden. Nach der Revolte vor etwa 14 
Tagen wurde das Regiment nach Aveiro 
verſetzt, und man verurtheilte die 115 Sols 
daten ſummariſch zur Verbauuung. Den 
Gefangenen wurde der Ort ihres künftigen 
Exils nicht mitgetheilt. Auf dem Trausport 
von Aveiro nach Oporto gelang es ſieben 
der Soldaten zu entfliehen. Der Oberſt, 
der Oberſtleutuant, ein Major und mehrere 
Leutnants und Kapitäne des Regiments 
wurden im Disziplinarwege beſtraft, weil 
fie den revoltirenden Lenten nicht energiſch 
genug entgegengetreten waren. 

In Mazedonien fand nach Konſular⸗ 
meldungen am 19. d. Mts. ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen 50 Mann Truppen und einer 
31 Mann ſtarken Bande bei Smiljanei nord⸗ 
öſtlich von Radoliſchte ſtatt. Die Bande 
verlor 20 Maun, erhielt aber ſpäter Ver⸗ 
ſtärkung und ſchloß die Truppen ein, welche 
ſich ſolauge hielten, bis Verſtärkungen eins 
— ... ———— — ͥͤ 
meinte er alles zu finden, was er ſich aus 
ſeiner Armuth und Niedrigkeit am meiſten 
erſehnte: Reichthum — Gewinn — und da⸗ 
mit Auſehen. — Ihre Gefahren, ihre Ab⸗ 
gründe kaunte er nicht und ſchlechter als in 
Güldenau, meinte er, könne es ihm „da 
draußen“ auch nicht gehen. So ſah er ohne 
jegliche wehmüthige Regung die letzten Hänfer 
vor feinen Blicken eulſchwinden, und unr als 
er an Monika dachte, wurde es ihm weich 
ums Herz. Das „Füchschen“ war ja das 
einzige Weſen, was er auf ſeine Art lieb 
hatte! — Um 10 Uhr, als ſchon der Mond 
in ſtiller Klarheit am Himmel ſtand und 
das Heer der Sterne aufblitzte über dem 
ſtillen, ſchönen Thüringerland, da ſuchte er, 
wie ſeine Reiſegefährten, das Lager und 
ſchlummerte bald den feſten, traumloſen Schlaf 
der Kinder der Arbeit. 

Ein Heimatloſer mehr in der Welt. 


5. 

Jahr auf Jahr, acht an der Zahl, ſind 
an dem Städtchen Güldenan vorübergeſtrichen; 
ſie haben des Sanitätsraths geraden Rücken 
doch etwas gebeugt, haben dem Renninger⸗ 
ſchen Ehepaar einige Silberfäden durchs Haar 
gezogen und in Donna Euphemias ſtrenges 
Geſicht ein paar ſcharfe Furchen gegraben. 
Die Meuſchen, in deren Kreis Monika auf⸗ 
gewachſen iſt, ſind älter und alt geworden, 
ſie ſelbſt aber iſt zu einem zarten, ſchönen 
Mädchen herangeblüht, eine eigenartige Schön⸗ 
heit mit dem bleichen Teint, dem rothen, 
vollen, lockigen Haar und den dunklen Augen 
mit den fein geſchwungenen Brauen und den 
langen röthlichbraunen Wimpern. Im äußeren 
Leben hat ſich nur wenig verändert, es geht 


Ihn feſſelte ja nicht eine liebe, freundliche ſeinen ruhigen, gleichmäßigen Gang, geuan 


Erinnerung au die Heimat, 


vor ihm aberſſo, wie vor acht Jahren; Zeit und Gewohn⸗ 
Welt. In ihr heit haben die Menſchen in ibren Bannkreis 
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trafen, worauf die bulgarische Bande ver: 
trieben wurde. Von der Bande fielen hier⸗ 
bei zwei Führer und über 20 Maun; 50 
Maun wurden augeblich verwundet, welche 
zum größten Theil entkamen. Die Verluſte 
auf türkiſcher Seite betrugen 2 Offiziere und 
11 Mann todt, 7 verwundet. — Nach An⸗ 
gaben der Pforte kam es im Kreiſe Peſch⸗ 
tſcholo zu einem größeren Bandenzuſammen⸗ 
ftoß, an welchem angeblich 500 bulgariſche 
Dorfeinwohner theilnahmen, welche die Trup⸗ 
pen einſchloſſen. Die letzteren wurden von 
herbeigeeilten Verſtärkungen befreit und ver⸗ 
folgten uun die bulgariſche Bande. Da die 
beiden Kreiſe Radoliſchte und Peſchtſcholo 
aneinander grenzen, iſt es wahrſcheinlich, daß 
die Konſularmeldung und die Angaben der 
Pforte den gleichen Vorfall betreffen. Wenn 
ſich die Angaben der Pforte beſtätigen, ſo 
wäre dies ein neuer Beweis dafür, daß die 
Dorfbevölkerung, durch die Komitees ge⸗ 
zwungen, ſich an den Bandenkämpfen aktiv 
betheiligt hat. — Nach Meldung aus Pera 
vom Mittwoch finden auf den Bahnlinien 
Mazedoniens lebhafte Truppen bewegungen 
ſtatt, von denen man annehmen darf, daß 
fie einem Angriff auf aufſtändiſche Albanejen 
bei Ipek und Djakova gelten. 

Den Poſten des Geueralgouverneurs von 
Algier hat, wie Wolffs Burean vom Sonntag 
aus Paris meldet, einer halbamtlichen Note 
zufolge der Deputirte Jonnart angenommen. 
Die Ernennung Jonnarts, welcher den Poſten 
ſchon einmal bekleidet hat, ſoll nach der Rück⸗ 
kehr des Präſidenten Loubet erfolgen. 

Im Gouvernement Beſſarabien fan⸗ 
den an deu erſten beiden ruſſiſchen Oſter⸗ 
feiertagen erhebliche judeufeindliche Kuud⸗ 
gebungen ſtatt. 

Die Araberſtämme in der Sahara haben, 
wie aus Sidibel⸗Abbes (Departement Drau) 
gemeldet wird, den heiligen Krieg erklärt. 

Der vollziehende Ausſchuß des Berg⸗ 
arbeiterverbandes, welcher in Wilkes⸗ 
harre zuſammengetreten iſt, hat angeordnet, 
daß alle Bergarbeiter, die zurzeit ausſtändig 
oder durch die Arbeitgeber ansgeſperrt find, 
unter den gegenwärtigen Bedingungen die 
Arbeit wieder aufnehmen ſollen, ſolange das 
Ergebniß der Beſprechungen des Vermittlungs⸗ 
ausſchuſſes mit den Arbeitgebern noch ausſtehe. 

In San Domingo blieben in den 
letzten Kämpfen die Aufſtändiſchen Sieger. 
Cordova, der Miniſter des Innern, wurde 
getödtet und der Präſident Vasquez iſt aber- 
mals flüchtig. 

In Marokko iſt nach Madrider Privat⸗ 
meldungen aus Tanger der Befehl, daß die 
Fremden Fez verlaſſen sollten, zurückge⸗ 
nommen worden. Der Prätendent werde 
eine Zollſtation für das Riffgebiet errichten. 
— Eine Depeſche des Madrider „Liberal“ 
aus Melilla meldet, Muley Mohamed ſei in 
Fez zum Sultan ausgerufen worden. — Mit 
der Aufſtandsbewegung in Marokko hat nach 
offiziöſer Darſtellung in der „Poſt“, ſoweit 
wie jetzt ermittelt, die Verwundung des 
Sohnes des deutſchen Vizekonſuls in Laraſch, 
Forda, nichts zu thun. Forda gerieth in 
der Stadt Alkazar in einen Streit mit Thor⸗ 
wächtern, die ihm das Thor nicht öffnen 
wollten, und wurde bei dieſem Anlaß durch 
einen Flintenſchuß verwundet. Ueber die 
rt nen nn 1 
gezwungen, aus dem fie nun nicht mehr hin⸗ 
aus wollen. Sie erwarten alle nichts mehr 
von der Zukuuft, ihre Blicke ſind mehr in 
die Vergangenheit gerichtet und uur Monikas 
Augen ſehen träumeriſch in die unbekannte, 
ſchöne Ferne, von der die Jugend immer 
meint, da ſei das Glück für fie aufgehoben. 

Es war ein herrlicher Maientag. Der 
Sanitätsrath ſaß, ſeine lange Meerſchaum⸗ 
pfeiſe im Mund, im bequemen Korblehuſtuhl 
vor der Pfeifenkrautlanbe und ließ ſich von 
der Sonne beſcheinen. Er hatte die Praxis 
aufgegeben, une für ein paar alte, gute 
Freunde war er noch zu haben. 

„Die Jungen wollen auch mal ’ran“, 
meinte er und uuterſtützte die Nachfolger mit 
ſeinem Rath und ſeiner Erfahrung. Er ſelbſt 
arbeitete an einem medizinischen Werk und 
verbrachte den größten Theil ſeiner Zeit, einen 
täglichen zweiſtlndigen Spaziergang und einen 
kurzen Beſuch in der „Eiche“ abgerechnet, 
meiſt im Studir⸗ und im Vogelzimmer. Donna 
Euphemia hatte ihre Würde und die Leitung 
des Haushaltes behauptet und der ſtille Kampf 
zwiſchen ihr und dem Sanitätsrath und 
Füchschen wurde mit aller Zähigkeit fortge⸗ 
ſetzt. Die geiſtige Eutwickelung Füchschens 
hatte ſich der Rath augelegen fein laſſen; da⸗ 
durch ward ihr Denken und Urtheil beſonders 
geſchärft, und Monika gehörte zu den nicht 
allzu häufig vorkommenden jungen Mädchen, 
die ihre ſelbſtſtändigen Gedanken und An⸗ 
ſchauungen haben und ihre ſelbſtſtändigen 
Beobachtungen machen. An jenem ſchönen 
Maieutag leiſtete fie dem Rath im Garten 
Geſellſchaft, indem ſie ihm die Zeitung vorlas; 
als ſie eine kleine Panſe machte, legte Dunkert 
feine Hand auf ihren Arm, und ſie ſah ihn an. 

(Fortſetzung folgt.) 


Natur der Verletzung iſt bisher nur bekannt, 
daß ſie angeblich ſchwer ſei. Der Verletzte 
iſt eugliſcher Staatsangehöriger, ebenſo fein 
Vater, der in Laraſch die Funktionen eines 
deutſchen und eines britiſchen Vizekouſuls 
verſieht. 

Aus der Mandſchureä berichtet Reuters 
Bureau nach Meldungen aus Mukden vom 
13. April, daß dieſer Platz von den Ruſſen 
vollſtäudig geräumt worden iſt. 

Aus Pekiug meldet Reuters Bureau 
vom Mittwoch: Eine ſoeben herausgekommene 
Verorduung befiehlt dem Prinzen Tſching, 
die Neuordnung des chiueſiſchen Finanz 
weſeus durch Aufſtellung einer einheitlichen 
Währung für das ganze Land einzuleiten. 
In Peking ſoll eine Münze eingerichtet 
werden, um den Provinzen einheitliches 
Geld zu liefern. Die Maßregel iſt japani⸗ 
ſchem Einfluß zuzuſchreiben. 


Deutſches Reich. 
„Berlin. 22. April 1903. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf Mitt⸗ 
woch Mittag kurz nach 1 Uhr auf dem 
Bahuhofe in Gotha ein, wo er vom Herzog 
und dem Regenten Erbprinzen von Hoheu⸗ 
lohe empfaugen wurde. Nach der Vor⸗ 
ſtellung des beiderſeitigen Geſolges begaben 
ſich die hohen Herrſchaften im offenen Wa⸗ 
gen nach Schloß Friedenſtein, wo Frühſtücks⸗ 
tafel ſtattfand. Auf dem Wege durch die 
feſtlich geſchmückte Stadt wurde der Kaiſer 
lebhaft begrüßt. Nachmittags 4 Uhr traf 
der Kaiſer in Eiſenach ein, auf dem Bahn⸗ 
hofe von dem Großherzog empfangen. Die 
hohen Herrſchaften fuhren ſogleich nach der 
Wartburg und wurden auf dem ganzen 
Wege dorthin von der Bevölkerung lebhaft 
begrüßt. 

— Se. Maieftät der Kaiſer beſichtigte 
geſtern bei der Rückkehr vom Garde⸗Traiu⸗ 
Bataillon ein vor dem Schloß aufgeſtelltes 
Phantom zu einem Denkmal des Admirals 
Coligny. Zur Abendtafel waren keine Ein⸗ 
ladungen ergangen. Heute Morgen um 8 
Uhr 10 Min. reiſte der Kaiſer vom Au⸗ 
halter Bahuhof nach Gotha ab, um dem 
Herzog von Sachſen⸗Koburg einen Beſuch 
abzuſtatten, und gedenkt von dort aus die 
Reiſe nach der Wartburg fortzuſetzen. Im 
Gefolge Sr. Mafeſtät befinden ſich Hof⸗ 
marſchall v. Trotha, Flügeladjutauten Oberſt⸗ 
leutnaut v. Plüskow und Major v. Friede⸗ 
burg und Stabsarzt Dr. Nieduer. 

— Die Nachricht, daß der Kronprinz im 
Laufe des Sommers einen Beſuch in Karls⸗ 
ruhe machen werde, um dort der Prinzeſſtu 
Alexandra von Cumberland zu begegnen, iſt, 
wie in der „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös her⸗ 
vorgehoben wird, „gegenſtandslos ſowohl den 
thatſächlichen Umſtänden nach, wie auch na⸗ 
mentlich mit Beziehung auf die Tendenz, für 
eine angeblich geplaute Verbindung zwiſchen 
Sr. kaiſerlichen Hoheit und der Prinzeſſin 
von Cumberland Stimmung zu machen.“ 
Ebenſo falſch iſt nach der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ die ans Gmunden datirte Angabe des 
„Hannov. Anz.“, daß der Kaiſer für den 
Herbſt dieſes Jahres einen Beſuch am Hofe 
des Herzogs von Cumberland beabſichtige 
und vorausſichtlich als Jagdgaſt des Her 
zogs mehrere Tage in Gmunden verweilen 
werde. 

— Ein abermaliger Beſuch des Krou⸗ 
peinzen von Dänemark ſteht, wie verlautet, 
am Berliner Hoſe im Juni d. 38. bevor. 
Der Kronprinz wird mit ſeiner Gemahlin 
auf der Rückreiſe von Nizza nach Kopen⸗ 
hagen Mitte Juni auf Einladung des Kaiſers 
in Berlin Station machen, um einige Tage 
zum Beſuche bei der kaiſerlichen Familie zu 
verweilen. 

— Der Zeutrumsabgeorduete Theodor 
Mooren, Bürgermeiſter in Eupen, feierte am 
Montag ſeinen 70. Geburtstag. Die Zahl 
derjenigen Mitglieder des Abgeorduetenhauſes, 
die das 70. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
beträgt nunmehr 54. Der Wlterspräfident 
v. Voß (fkr.) ſteht im 87. Lebeusjahre. Ein 
Jahr jünger iſt der nationalliberale Abge⸗ 
ordnete Seer. Das 80. Lebeusjahr über⸗ 
ſchritten oder doch erreicht haben die Abge⸗ 
ordneten Dr. Langerhaus (frſ. Vp.), Schaffner 
(ul.), Spumann (Pole), Dreyer (k.) und von 
Köller (k.) 

— Nach einer Beſtimmung des Kaiſers 
vom 11. April haben die Militärbeamten, 
die im Offiziersrange ftehen, ſämmtlichen 
Unteroffizieren und Gemeinen des Heeres 
gegenüber als „Höhere im Dienſtrange“ zu 
gelten. 

— Ju der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rathes wurde dem Ausſchußbericht über den 
Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung 
eines Nachtrages zum Reichshaushaltsetat 
für das Rechnungsjahr 1903 die Zuſtimmung 
ertheilt. 

— Geſtern haben im Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amt Berathungen der am Eiſenbahnweſen 
betheiligten Bundesregierungen über einen 
im Amte aufgeſtellten Entwurf einer Eiſen⸗ 
bahnbau⸗Betriebsorduung begonnen, in der 


die Beſtimmungen der bisherigen Normen 
für den Bau und die Ausrüſtung der Haupte 
eiſenbahnen, der Betriebsordnung für die 
Haupteiſenbahnen und der Bahnorduung für 
die Nebeneiſenbahnen vereinigt werden ſollen. 
An den Verhandlungen nehmen 82 Kom⸗ 
miſſare theil. 

— Die Sitzung des internationalen ſtati⸗ 
ſtiſchen Inſtituts wird nach dem Beſchluß des 
Organiſationskomitees vom 21. bis 25. Sep⸗ 
tember in Berlin ſtattfinden. 

— Die in Berlin aufgelegte Subſkription 
auf die Aprozentige ottomaniſche Adminiſtra⸗ 
tionsanleihe von 1903 wurde geſtern Mor⸗ 
gen wegen Ueberzeichunng ſogleich nach 
Eröffnung geſchloſſen. 

— Alle polniſchen Poſtunterbeamten in 

Kattowitz ſollen dem „Gornoſlonzak“ zufolge 
in deutſche Gegenden verſetzt werden. 
Der denutſche Verein für Frauen⸗ 
ſtimmrecht bittet den preußiſchen ebaugelis 
ſchen Oberkirchenrath, dahin wirken zu 
wollen, daß den Frauen das Kirchenwahl⸗ 
recht zugeſtanden werde. Die Frauen ſeien 
beſonders religiös beanlagt und nähmen 
er an kirchlichen Veranſtaltungen 
theil. 

— Ein allgemeiner Aerzteſtreik wird von 
mediziniſchen Fachblättern für den 1. Juli 
angekündigt. An dieſem Tage ſoll bekannt⸗ 
lich die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz in⸗ 
kraft treten. Man will alle Verträge mit 
den Krankenkaſſen kündigen und neue Ver⸗ 
träge nur auf Grundlage der freien Aerzte⸗ 
wahl, der Bezahlung der Einzelleiſtung nach 
der Minimaltaxe und der Einſetzung von 
Schiedsgerichten abſchließen. Hoffentlich giebt 
dieſe Ausſicht dem Reichstage Veranlaſſung, 
die Wünſche der Aerzte in ſtärkerem Maße 
zu berückſichtigen, als die Kommiſſion es 
vorſchlägt. 

— „Rathgeber für die Konſervativen im 
deutſchen Reich“. Im Verlage von Reimar 
Hobbing in Leipzig iſt unter dieſem Titel 
ein Nachſchlagebuch erſchienen, das im Anf⸗ 
trage und unter Mitwirkung der konſer⸗ 
vativen Parteileitung herausgegeben worden 
iſt. Der Preis iſt auf 60 Pfennig feſtgeſetzt, 


in größeren Partieen wird er auf 45 Pfg. (1. % 


ermäßt. Das Büchlein enthält in Frage⸗ 
und Autwortform kurze Darlegungen der 
Ziele der konſervativen Partei, außerdem 
ein politiſches Fremdwörterbuch, die Ver⸗ 
faſſung des Reiches und die Geſchäftsord⸗ 
nung des Reichstages. Es iſt nicht nur für 
die Wahlen beſtimmt, fondern ſoll über⸗ 
rag ein Rathgeber im volitiſchen Leben 
E n. 

— Wie die in Tfingtan erſcheinende 
„Deutſch⸗Aſiatiſche Warte“ meldet, iſt bei 
Fraugtſe durch die Schantung⸗Bergbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ein neues Flötz von drei Meter 
Mächtigkeit erbohrt worden. Es ſoll fehr 
günſtig an der Bahn liegen. 

— Das polnische Hauptwahlkomitee für 
Rheinland und Weſtfalen hat nunmehr für 
Bochum⸗Gelſenkirchen die Aufſtellung einer 
Sonderkandidatur beſchloſſen. Die Geguer⸗ 
ſchaft gegen das Zentrum machte ſich in der 
in Witten veranftalteten Verſammlung in fo 
ſtarker Weiſe geltend, daß die Wortmeldung 
des Redakteurs des dortigen Zeutrums⸗ 
blattes an dem ſtürmiſchen Widerſpruch der 
Verſammlung ſcheiterte. 

— Die Einigung der deutſchen und polniſchen 
Sozialdemokraten in Oberſchleſien wurde nach 
dem „Vorw.“ am Freitag vollzogen. In 
einer von den Agitatiouskommiſſionen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Geuofjen in Beuthen abgehaltenen 
gemeinſamen Sitzung wurden alle Kandidaten 
gemeinſam aufgeſtellt. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswaude⸗ 
rung betrug im März d. 38. 3145 Per⸗ 
ſonen gegen 2768 im März vorigen Jahres. 
Aus deutſchen Häfen wurden im März 
d. 33. neben 2614 deutſchen Auswanderern 
33 947 Angehörige fremder Staaten ber 
fördert. 

Dresden, 20. April Nach den bis jetzt 
getroffenen Dispoſitionen wird der König 
von Sachſen vorausſichtlich am 23. d. Mts., 
Gardone wieder verlaſſen, um über Padna, 
Venedig, Wien, München, Stuttgart und 
Leipzig die Rückreiſe anzutreten. Der König 
wird in Wien vom 27. bis 29. April vor⸗ 


mittags, in München vom 29. nachmittags ſich 


bis zum 1. Mai vormittags, in Stuttgart 
vom 1. Mai mittags bis 2. Mai abends, 
zum Beſuch des Kalſers Franz Joſeph, be⸗ 
ziehungsweiſe des Prinzregenten von Bayern 
und des Königs und der Königin von 
Württemberg verweilen. 


Ausland. 

Linz, 21. April. In Auweſenheit der 
Erzherzoge und Erzherzoginnen Franz Sal⸗ 
vator und Peter Ferdinand, des Statthalters, 
der Zivil⸗ und Militärbehörden ſowie eines 
zahlreichen Publikums fand heute die feier⸗ 
liche Enthüllung des Kaiſerin 


hoch hielt die Feſtrede und brachte ein 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den 


Eliſabeth⸗ S 
Denkmals ſtatt. Landeshauptmann Dr. Eben⸗ N 


Kaiſer aus. Zahlreiche Kränze wurden am 


Denkmal niedergelegt. 
Wien, 20. April. Zu Ehren des Kron 
Nach⸗ 


prinzen von Dänemark fand heute 


mittag bei dem hieſigen däniſchen Geſandten 


Grafen Ahlefeldt⸗Laurwig ein Feſtmahl ſtatt, 
zu dem u. a. Miniſterpräſident von Körber 
und der deutſche Botſchafter Graf von Wedel 
geladen waren. 

Neapel, 22. April. Se. kaiſerliche Hoheit 
der deutſche Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich unternahmen Hente einen Ausflug 


nach dem Veſuv. 
See 


Vrovinzial nachrichten. 

Dirſchau, 21. April. (Verſchiedenes.) Zu Ehren 
des zum 1. Mai nach Thorn verſetzten Amts. 
richters Herrn Spiller fand im Hotel „Kronprinz 
ein Abſchiedseſſen ſtatt. — Hier kurſiren jetzt viele 
öſterreichiſche Thalerſtücke; in einem hieſigen Ger 
ſchäft wurden allein an einem Vormittage dr 
Stück angehalten; Vorſicht iſt daher geboten. — 
Ueber einen erfrenlichen Erfolg der Pferdezuch 
berichtet die „Dich. Ztg.“: Oberlandſtallmeiſter 
Graf Lehndorf kaufte von Herrn Ludwig Goehrtz⸗ 
Lieſſan einen Hengſt für 4000 Mark. 

Tilſit, 22. April. (Weiterreiſe des ru er 
Verkehrsminiſters.) Die beiden zum Bezirk der 
ruſſiſchen Waſſerbaninſpektion Kowuo gehörigen 
Regierungsdampfer „Kowuo“ und Grodno“ trafen 
geſtern Vormittag hier ein. Sie werden den 
ruſſiſchen Verkehrsminiſter, der heute hier ein⸗ 
trifft, aufnehmen und anf dem Memelſtrome nach 
Rußland bringen. 

Makel, 21. April. (Zur Reichstagswahl.) In 
der polniſchen Wählerverſammlung für den Kreis 
Wirſitz am Sonntag wurde als Kandidat wieder 
der Abg. v. Czarlinski⸗Thorn aufgeſtellt. Da 
wegen des Schneeſturmes die Zahl der erſchiene⸗ 
nen Wähler nur klein war, wird am 3. Mal d. 38. 
ne zweite Verſammlung in Mrotlſchen ftatte 

Aden. 

Poſen, 22. April. (Beſtätigung unſeres neuen 
Oberbürgermeiſters.) Wie das Oberpräfidium mit⸗ 
theilt, iſt die landesherrliche VBehätigung des 
Herrn Beigeordneten Dr. Wilms⸗Dilſſeldorf zum 
Oberbürgermeiſter der Provinzialbauptſtadt Paſen 
uuumehr im Oberpräſidium heute eingetroffen. 
Die Einführung unferes nenen Oberbſtrgermeiſters 
wird vorausſichtlich Anfaug Mai erfolgen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 3. April 1903. 

— ( Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Im Beurlaubtenſtande: Schultz (Lieg⸗ 
nitz), Vizewachtmeiſterdes Ulau.⸗Regts. von Schmidt 

Pomm.) Nr. 4, zum Leutu. d. Ref. befördert. 

— GBerſonal ien.) Der Hofkammerrath Dr. 
in. Heuer in Charlottenburg ift als Regierungs⸗ 
rath in die allgemeine Staatsverwaltung fiber» 
nommen und der königl. Regierung in Marien⸗ 
— zur dienſtlichen Verwendung überwieſen 
orden. 

r Hilfeleiſtung in den landräthlichen Ge⸗ 
5 ten find augetbeilt worden: Der Regierungs- 
aſſeſſor Klapp aus Fraukfurt a. O. dem Laudrgas 
des Kreiſes Carthaus und der Regierungsaffeſſor 
Henn aus Marienwerder dem Landrath des 
Kreiſes Blumenthal. 

Zu kommiſſariſchen Kreisthierärzten ſind er⸗ 
nannt: Fortenbacher. Thierarzt zu Danzig, für die 
Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Danziger Höhe zu 
Danzig und Möller, Proſektor au der thierärzt⸗ 
lichen Hochſchule zu Haunover, File die Kreisthier⸗ 
arztſtelle zu Neumark, Kreis Löbau. 

— ([Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landralhsamtsverwalker macht ber 
kannt: Der Regierungsaſſeſſor Dr. Schäfer iſt 
dem hieſigen Landrathsamte als Hilfsarbeiter 
überwieſen und wird mich in Behinderungsfällen 
vertreten. — Beſtätigt iſt der Beſitzer Auguſt Kuof 
in Gurske als Schöffe für die Gemeinde Gurske 
und der Förſter Karl Schulz als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Gutsbezirk Stauislawowo⸗ 
Sluszewo. Ferner iſt die Wiederwahl des Ge⸗ 
meindevorſtehers Hermann Wichert zu Gurske auf 
weitere 6 Jahre beſtätigt. 

— (Vertretung.) Die Vertretung des ers 
krankten Steueriuſpektors Heuſel in Thorn hat 
die königliche Regierung bis auf weiteres dem 
Kataſterhilfszeichner Czerwatzki übertragen. 

— Ein Fortbildungskurſus für Medi 
zinalheamte) findet in der Zeit vom 11. bis 
29. Mai in Berlin in den Räumen des Kuktus⸗ 
miniſteriums ſtatt. Eine größere Zahl von Kreis⸗ 
ärzten iſt zu dieſem Kurſus einberufen, 

— (Jus bieſige Lehrerinnenſeminar) 
wurden 11 junge Damen neu aufgenommen. Ge⸗ 
meldet zur Aufnahmeprüfung Hatten ſich 13. 

—Fubrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft.) 
Die Sektion II Danzig der Fuhrwerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft hält ihre Sektionsberſammlung am 
29. April in ulm ab. : 

— Eine Waiſenrathsſitzung) findet am 
Dienſtag, den 5. Mai, nachmittags 5 Uhr im 
Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt, zu welcher die 
an der Waiſenpflege betheiligten Damen einge⸗ 
laden ſind. 

— (Der Singverein) bringt heute, Douners⸗ 
tag, im Kreiſe feiner Mitglieder Mendelsſohns 
„Athalia“ im Artushofe zur Aufführung. 

— (Handwerkerverein.) Die Jahres⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend Abend 
kleinen Schützenhausſaale ſtatt. Daran jchlieht 
zur Stiftungsfeier ein Herren⸗Bierabend mit 
Vorführungen. 

— Viktoriatheater.) Das Gaſtſpiel des 
28 Frieda Sikora, Mitglied des Breslauer 

tadttheaters, we de geſtern Abend als „Magda“ 
Schanſpiel „Die 
Heimat“ auftrat, war vom künſtleriſchen Geſichts⸗ 
punkte aus ein voller Erſolg, da Fräulein Sikora 
die „Magda“ in ebenſo eigenartiger wie über⸗ 
zeugender Weiſe verkörperte und Herr Joſef 
Mlülblberger als „Oberſtleutnaut a. D. Schwarze 
ihr ein würdiger Partner war. Ueber das all⸗ 
bekaunte Stſſck, das wir ſchon gelegentlich der 
Aufführung ſeitens der Groß'ſchen Geſellſchaft be⸗ 
ſprochen haben, dürfen wir kurz hinweggehen. 
Sudermann ſchlägt hier das Gretchenthema = 
zeigt uns aber ein modernes Gretchen, dem 
Mutterſchaft, ſtatt es in Wahnſinn zu treiben 
chwingen verleiht und ſie als Sängerin 5 
uhm und Neichtbum emporträgt. Zum Bein 


* 


in Sudermaunn's eraktigem 


ins Vaterhaus, aus dem fie einft verſtoßen wor 
zurückgekehrt, geräth fie mit dieſer Vergangenhe 
rer individualiſtiſchen Lebens auffaſſune 


und 


tiefen Konflikt nut rem alten Vater, dem Ser 
treter der Solldarität der Familie, der Familien⸗ 
ehre, der er die Wohlfabrt des einzeluen Gliedes 
untergeordnet ſehen will, und die nach ſeiner An⸗ 
ſicht durch die Schande eines einzelnen Gliedes im 
ganzen betroffen und befleckt iſt. Dieſe Figur 
ingt an Balentin im „Fauſt“ au. Der Konflikt 
wird auf die einzige Art gelöſt, in welcher er ge⸗ 
2 werden kaun: durch den Tod. Uber in dem 

ugenblick, wo der alte Offizier die Tochter er⸗ 
losen will, ſiukt er ſelbſt, vom Schlage ge⸗ 
roffen, todt zu Boden. Die Geſammtaufführung 
war, wie ſchon angedeutet, eine ganz ausgezeich 
uete, da auch die kleineren Rollen, beſonders die 
weiblichen in guten Händen lagen. Man darf 
wohl erwarten, daß das zweite Gaſtſpiel des 
Fräulein Sikora — zur Aufführung gelangt das 

uftſplei von Stein „Fräulein oktor“ — 
Lurz Abend vor gut befetztem Hanſe ſtattfinden 


— (Das Urtheil im Falſchmünzer⸗ 
brozeß.) Die Schwurgerichtsverhandlungen 
gegen die Lithographen Feyerabend, Wagner und 
4 röder, denen man in der Stadt mit begreif⸗ 
icher Spaunung eutgegengeſehen hatte, haben 
nach zweitägiger Dauer ihren Abſchluß gefunden. 
Gegen 2 Uhr begannen am geftrinen, zweiten 
Tage die Plaidohers. Um 5¼ Ubr zogen ſich die 

eſchworenen zurück, um über die 25 Fragen, die 
Önen vom Vorfigeuden, Herrn Landgerichtedirektor 
ollſchläger geſtellt waren, ihr Verdikt abzu⸗ 
eben; um 7 Uhr 20 Miunten traten fie wieder 
n den Saal und ihr Obmann, Herr Gymna⸗ 
aldirektor Hache ⸗Loebau, verlas den Wahr⸗ 
ruch, welcher den Angeklagten Feherabend des 
vollendeten Münzverbrechens in 8 Fällen und des 
ergehens gegen 8 151 des Strafgeſetzbuches 
(welcher die Anfertigung von Platten zum Zweck 
eines Münzverbrechens mit Strafe von 1 Tage 
bis zu 2 Jahren Gefängniß bedroht) in einem 
Falle ſchuldig erkannte, unter Verſagung mildern⸗ 
der Umſtände, den Angeklagten Wagner nur des 
Bergeheus gegen 8 151 in einem Falle, unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände, während der 
dritte Angeklagte Schröder — der wegen eines 
vollendeten Münzverbrechens bereits in Berlin 
zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt — 
bon der Anklage des in Gemeinſchaft mit dem 
Angeklagten Feherabend verſuchten Verbrechens 
eigeſprochen wurde. Aufgrund dieſes Verdikts 
eautragte der Herr Erſte Staatsanwalt Zitzlaff 
gegen Feyerabend für die drei vollendeten Mituz⸗ 
verbrechen eine Strafe von je 4 Jahren Bucht. 
baus, für das Vergehen gegen den 9 151 die 
Höchſtſtrafe von 2 Jahren Gefängniß, die in eine 
Zuſatzzuchthausſtrafe von 1 Jahr 4 Monaten um⸗ 
zuwandeln ſei; dieſe 4 Einzelſtrafen ziehe er 
iſammen in eine Geſammtſtrafe von 8 Jahren 
uchthang, 10 Jahren Ehryerluſt und Zuläfſigkeit 
Stellnug unter Pollzeigufſicht. Außerdem 
beantrage er Einziehung der nachgemachten 
Werthpapiere ſowie der Platten. Gegen Wagner 
lautete der Antrag auf 1 Jahr Gefängniß, mit 
Aubeimftellung, die erlittene Unterſuchungshaft 
zu einem Theile in Anrechnung 8 bringen. Hier⸗ 
auf ge ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück. 
Nach ſeinem Wiedereintritt verklludete der Vor⸗ 
ſihende zunächſt, daß nunmehr die Oeffentlichkeit 
wiederbergeſtellt ſei. Die Thitren wurden geöffnet 
und es drängte ſich eine Menſchenmenge herein, daß 
Musee tian de die Schließung der Thüren anordnen 
vonma um einer Ueberfüllung des Zuſchaner⸗ 
vorzubeugen. Hierauf erfolgte die Ver ⸗ 
gun Urtheils. Es lautete: 
ae a 
N e rverluſt: gegen 
Wagner aufs Monat Gefäng ut B. die An 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet 
wurden. Schröder iſt freigeſprochen. — 
wurde die Einziehung der nachgemachten Werth⸗ 
bapiere und Vernichtung der Platten angeordnet. 
ie Koſten des Prozeſſes werden, ſoweit die An⸗ 
geklagten verurtheilt find, dieſen, ſoweit fie frei⸗ 
geiprochen find, der Stagtskaſſe auferlegt. Bei 
der Strafabmeſſung kam ſtrafmildernd das Alter 
des Angeklagten Hepergpend und ſeine Lebens⸗ 
ſtellung inbetracht, ſtrafverſchärfend dagegen der 
Umſtand, daß er kein offenes Geſtändniß abgelegt, 
ſowie, daß er die anderen beiden Angeklagten zu 
dem Verbrechen verführt hatte. Die Höchſtſtrafe 
ür ein vollendetes Münzverbrechen ift 15 Jahre 
Zuchthaus. Auf die Frage des Vorſitzenden an 
den Angeklagten Feyerabend, ob er die Strafe ſo⸗ 
fort antreten wolle, gab derſelbe zur Antwort, er 
wolle es ſich überlegen. Hierauf wurde die Sitzung 
eſchloſſen. — Das Hauptlintereſſe hat ſich bei dieſem 
rozeß auf den Angeklagten Feherabend konzen⸗ 
trirt, der eine geachtete Stellung als Bürger und 
Geſchäftsmann eingenommen und nun feine 
bürgerliche Exiſtenz verloren hat. Aeußerlich war 
an ihm von Erſchiltterung und Niedergeſchlagen⸗ 
beit nichts zu bemerken, obwohl er Thränen ver⸗ 
oß, als er die Geſchworenen wenſaſtens um 
ubilligung mildernder Umſtände bat, wodurch er 
dem Zuchthaus entgangen und nur mit Gefängniß 
beſtraft worden wäre. Nur einmal, als der Herr 
Erſte Staatsanwalt feinen Strafantrag geſtellt 
hatte und der Angeklagte vom Vorſitzenden gefragt 
wurde, ob er dazu etwas zu ſagen habe, rang ſich 
m ein „Um Gotteswillen“! aus innerſter Bruſt, 
das, wenn nicht von Erſchütterung, doch von 
tiefer Beſtürzung über die Schwere der Strafe 
keugte. Dies Verhalten ſchwächte auch das Mit⸗ 
Aide für deu zu ſo ſchwerer Strafe verur- 
eilten Hauptaugeklagten, obwohl als mildern⸗ 
der Umftaud inbetracht kommt, daß Fehyer⸗ 
bend vielleicht durch die auch für fein Geſchäfts⸗ 
hier ſehr ſchwierig liegenden Erwerbs⸗ 

Ver Konkurrenzverhältuiſſe auf die Bahn des 
Sbrovechens 3 worden iſt. Allgemeiner 
anmpathie bel dem Gerichtshof und der Staats⸗ 
eefbaltſchaft nicht minder wie bei den Geſchworenen 
Nane ſich der Mitangeklagte Wagner, der von 
um Hauptangeklagten verleitet worden iſt. Ob⸗ 
m er von der Anklage, den Verſuch eines 
Wurd werbrechens begangen zu haben, freigeſprochen 
bon e und freigeſprochen werden mußte, da die 
Sach n hergeſtellten Platten, wie uns der 
Mittdeilftändige Herr Hoflithograph Hacker⸗Berlin, 
eigu e, zu einem ſolchen Zweck gänzlich unge⸗ 
ten, die ten, alſo offenbar une dazu dienen 
im machen: birſchauer zu „betrogenen Betrügern“ 
aße worde, Thatſache, daß dieſe Platten an⸗ 
— ind, war nicht aus der Welt zu 
o kounte eine völlige e ein ich erf en 
reiſprechung nicht erfolgen. 

Waaner hat dieſen „Schritt vom Wege“ mit 


faſt monatigen Unter 
D ſuchungshaft Schwer 
Nate gen iſt wohl allſeltig mit Be⸗ 


m nommen, da 
© — feiner Jean und bei kleinen Angler 


von denen bas Inugme exit nach ſeiner Juhaftirung 
geboren wurde — und ſeinem Beruf wiedergegeben 
worden. Er wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
Es iſt eigentlich bedauerlich, daß die Oeffentlich⸗ 
keit der Verhandlung ausgeſchloſſen werden 
mußte; der zweitägige Prozeß war eine eindring⸗ 
liche Predigt über das Wort; „Ueb' immer Tren 
und Redlichkeit bis an dein kühles Grab!“ Ehrlich 
währt doch am läugſten. 

— (Schwurgericht.) Die auf heute zur 
Verhandlung anberaumte Strafſache gegen den 
Arbeiter Joſof Kawski aus Sumowo und Genoſſen 
wegen Haus- und Landfriedensbruchs gelangte 
zur Vertagnug, weil einer der Angeklagten nicht 
erſchienen war. Es wurde beſchloſſen, den aus⸗ 
gebliebenen Angeklagten verhaften re laſſen und 
neuen Termin zur Verhandlung dieſer Strafjarhe 
auf Mittwoch, den 29. April d. IJs., vormittags 9 
Uhr auzuberaumen. 

— Schöffengericht.) Der Privatſchreiber 
Anton Klaſchewski ift wegen Ausführung fremder 
Rechtsaugelegenhelten bezw. Anfertigung von 
ſchriftlichen Eingaben an Behörden zu 30 Mark 
Geldſtrafe eventl. 10 Tagen Haft verurtheilt wor⸗ 
den. Der 83 Jahre alte Eigeuthümer Thomas St. 
aus Mocker hatte ihn erſucht, ein Schriftſtück auf⸗ 
zuſetzen, in welchem er ſeine, des alten Mannes, 
Tochter wegen Entwendung von 100 Thalern zur 
Anzeige bringen wollte, und bot ihm dafür „zwei 
Dittchen und zwei Schnäpſe“. Kl. forderte drei 
Dittchen und fertigte das Schriftſtück an. Da ihm 
dies polizeilich verboten worden iſt, erfolgte die 
obige Beſtraſung. — Der Schneider Johann Treni⸗ 
kowski von hier entnahm im September v. Is. 
aus dem Kleidergeſchäft der Händlerlin Dora 
Salomon, Rathhaus, einen Ueberzieher, zog ihn an 
und ging davon. Er mußte wohl glauben, als 
Schneider Anſpruch auf freie Kleidung zu haben. 
Er erhielt 1 Tag Gefängniß zudiktirt. — Der Be⸗ 
ſitzer Gottfried Hohlweg aus Swieczynko hatte an 
einen Fleiſcher aus Mocker 5 Schweine verkauft, 
welche dieſer, als eines der Thiere Symptome der 
Schweineſeuche zeigte, an den Beſitzer Rüittzki 
ſchleunigſt weiter verkaufte, bei welchem dieſelben 
3 eingingen. H. hatte ſich deshalb wegen 

uterlaffung der Anzeige vom Ausbruch der Seuche 
verantworten. Die faſt dreiſtündige Verhaud⸗ 
ung ergab, daß er die Schweine in geſundem Zu⸗ 
ſtand verkauft hatte. Es erfolgte daher Frei⸗ 
ſprechung. — Der Inſpektor H. aus Roſenberg 
hatte der Arbelterin Anguſte Schwittka, welche 
den Auorduungen des Vogtes nicht folgte, ſodaß 
dieſer Beſchwerde über ſie führte, in der Erregung 
mit der Reitpeitſche einige Hiebe verſetzt. Mit 
Rückſicht darauf, daß es für Wirthſchaftsbeamte 
in hieſiger Gegend beſonders ſchwer iſt, mit den auf⸗ 
ſäſſigen Arbeitern fertig zu werden, kam der Aun⸗ 
geklagte mit einer Geldſtrafe von 8 Mark eventl. 
1 Tag Gefäugniß davon. — „Ich will dieſelbe 
Strafe wie meine Kameraden haben, kann aber 
zum Termin nicht erſcheinen, weil ich auf Arbeit 
gene ich weiß noch nicht wohin“, ſchrieb der Ar- 
Scöfß ect we 8 aaa 15 das 
eugericht. uldigt, ei einem 
Holzdiebſtahl am 8. November v. Js. in dem der 
Schießplatzverwaltung gehörigen Walde betheiligt 
zu haben, bei dem Holz im Werthe von 1 Mark 
entwendet wurde. Das Urtheil lautete gegen ihn 
und ſeine zwei Genoſſen auf 10 Mark Geldſtrafe 
eventl. 5 Tage Gefängniß. — Wegen Hansfriedens⸗ 
bruches und Hehlerei — er hatte ein Bajonett ⸗ 
fechtgewehr in ſeinem Beſitz — erhielt der Schmiede 
eſelle Michael Marchlewski in Stewken 10 
age Gefüngniß 1 — Der Bäckerlehrling 
Ernft Otto von bier, der zurzeit eine Gefängniß⸗ 
ftrafe in Schwetz wegen einer Reihe von Fahrrad⸗ 
diebſtählen verbüßt, hatte ſich wegen Diebſtahls 
von 2 Paar Schuhen zu verantworten. Er wurde 
deswegen zu 3 Monaten Gefäugniß verurtheilt. — 
Wegen Steinkohlendiebſtahls erhielten die Arbeiter. 
frauen Anna Schulz und Fransziska Wisniewska 
aus Bilawy, erſtere vorbeſtraft, 1 Woche bezw. 
Tage Gefängniß. — Wegen Unterſchlagung von 2 
Mark Beitragsgelder wurde der frühere Vorſitzende 
des Sokolvereins in Schönfee, Bauunternehmer G. 
zu 9 Mark Geldſtrafe eventl. 3 Tagen Gefängniß 


e ſter Anna gefunden?) 3 
— eſter Anı unden?) In 
der Weichſel iſt heute bei Peuſau am Wachlhanſe 
die Leiche einer weiblichen Perſon gefunden wor⸗ 
den, welche mit dem Geſicht nach unten lag und 
nur noch dürftig mit Kattunfetzen bekleidet war. 
Das Geſicht iſt bereits bis zur Unkenntlichkeit 
zerſtört. Man vermuthet aus den Kleiderreſten, 
daß es die Leiche der ſeit dem vorigen Jahre 
verſchwundenen Schweſter Anna Struwe aus dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe in Thorn iſt. 

Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 373 Ferkel und 124 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurden für fette Waare 
33—34, magere 31—32 Mk. pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 


— (Polizeiliches) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon . © 

— (Gefunden) in der Thalſtraße ein Haar⸗ 
kamm; im Wäldchen am Bromberger Thor eine 
Hundekette; in der Breitenftraße ein Portemonnaie 
mit Juhalt; im Polizeibriefkaſten ein Schlüſſel 
au 10 15 Schlier und en = 477 el lautend, 
ein Bun el und ein Paar Glaceehandſchuhe. 
* im ir ener r de 

— (Bon der eichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 23. April früh 1,66 Mtr. 
über 0, gegen geſtern 163 Mtr. 

Augekommen am 23. April Dampfer „Montwy“, 
Kapitän Hemmerling, mit 800 Str. Mehl, 500 Str. 
Getreide, 17 Faß Spiritus, 100 Ztr. div. Güter 
von Thorn nach 1 Berner die Kähne der 
Schiffer J. Hinze mit 3000 Ztr. Rohzucker von 
Thorn nach Danzig, L. Gorny, H. Liedke, Rut⸗ 
kowski mit Ziegeln von Blotterie nach Grinz, 
5 nn mit 2800 Bir. Kohlen von Danzig nach 

ock. 


= 


Mocker, 22. April. (Zugelaufen) ift bei dem 
Beſitzer Adolf Telke von hier, Moltkeſtraße 19, am 
8. April ein gelber Hund, bei dem Vizefeldwebel 
Fedeler von hier, Wilhelmſtraße 36, ein kleiner 
gelber Hund, bei der Wittwe Pyttlik von hier, 
Lindenſtraße, am 19. April vorm. 9 Uhr, ein klei⸗ 
ner weißer Pudel. 

Podgorz, 22. April. (Singverein.) Geſtern 
Abend fand zunächſt eine Vorſtandsſitzung in der 
Wohnung des Vorſitzenden und dann im Konfir⸗ 
mandenzimmer eine Generalverſammlung ftatt. 
Es wurden Fräulein Wagner und Herr Poſt⸗ 
aſſiſtent Lüdtke in den Vorſtand gewählt, um 
denſelben zu verſtärken, alsdann 
ſchloſſen, am Sountag, den 7. 
einen Ausflug per Dampfer na 
nehmen 


wurde be⸗ 
uni, ugchmittags, 
Gurske zu unter⸗ 


Aus dem Kreiſe Thorn, 22. April. (Thierſeuche.)] 3 Mann beſtehende Beſatzung ertrunken. Von 


Die Schweineſeuche iſt in dem Beſtand des Gutes 
Tillitz ausgebrochen. Erloſchen iſt fie in dem Ge⸗ 
höft des Gaſtwirths Finger in Penſau. 


DSB BBB 
Haus⸗ und Landwirthſchaft. 
(Für und wider den Spatz.) Die 

Naſchhaſtigkeit der Spatzen macht unfern 

Gartenbeſitzern augenblicklich viel zu ſchaffen. 

Kaum iſt ein Beet mit Samen beſtrent, ſind 

die frechen Geſellen da und freſſen ihn weg. 

Vogelſchenchen und Papierfähuchen imponiren 

ihnen nicht mehr, ſelbſt unter dem Reiſig 

ſchlüpfen ſie durch. Ein einfaches Mittel, um 
fie zu verſcheuchen, ſoll fein geſtoßener Kalk 
fein. Ein Gärtner hat dieſes Mittel mehrere 

Jahre hintereinander mit Erfolg angewandt. 

Es war zuerſt gelegt, um die Schnecken von 

den Beeten zu vertreiben. Die Schnecken ver⸗ 

ſchwanden, ebenſo die Spatzen. Sobald der 

Kalk auf den Beeten lag, ließ ſich kein Sperling 

mehr darauf nieder. Im übrigen ſollte man 

Musjö Spatz doch nicht ſo verfolgen, wie 

man es in den Kreiſen der Gartenbeſitzer 

thut. Er nützt auch durch Vertilgung von 

Juſekten. In den Schweizer Blättern für 

Ornithologie legt man eine Lanze für den 

Sperling ein. Er wird ſogar zu den „Rettern 

des Waldes“ gezählt. Bei einer Weiden⸗ 

pflanzung im Felde bemerkte der Beſitzer 
den rothen Weidenkäfer, der die Weiden leer 
fraß „wie Beſenreiſer“. Da in einer Weiden⸗ 
pflanzung am Hauſe von dem Schädlinge 
nichts zu merken war, ſchob der Beſitzer dies 
den hier niſtenden Staren zu und hing auch 
in der Feldpflanzung Starkäſten auf. Die 

Stare blieben aus, dafür ſiedelte ſich eine 

Kolonie Dorfſpatzen an, und dieſe hielten die 

Weiden fo ſauber, daß auch nicht ein Weiden. 

käfer zu ſehen war. Ebenſo retteten die 

Spatzen die Obſtbäume vor dem Nachtfroſt⸗ 

Schmetterling, als er vor einigen Jahren in 

Schwärmen auftrat. Die Spatzen hackten zwar 

die Baumknoſpen ab; als man aber nachſah, 

waren all dieſe Kuoſpen von den Raupen 
durchfreſſen. Bäume, die von den Spatzen 
leergefreſſen waren, brachten reichlich Frucht. 

Der kleine Spitzbube, der unſere Samen 

ſtiehlt, hat alſo auch ſeinen Nutzen in der 

Welt, und es wird ſogar behauptet, daß der 


Nutzen größer als der Schade ift. 


Mannigfaltiges. 

(König und Feldwebel.) Als 
König Ludwig der Erſte von Bayern einſt 
bei ſeinem Sohne, dem König Otto von 
Griechenland, in Athen zum Beſuch weilte, 
begegnete er einem traurig dreinblickenden 
dicken Feldwebel, der mit den bayeriſchen 
Truppen nach Griecheuland gekommen war, 
und fragte ihn, wie es ihm gehe. „Schlecht, 
Euer Majeſtät“, erwiderte mit grämlicher 
Miene der Feldwebel. „O, wenn i doch nur 
a banziges Mal wieder in Münch'n wär. 
Dort iſt doch a ganz anders Leben, als in 
dieſem verfluchten Griechenland! da. Schauen's, 
Majeſtät, hier bringt mi der Durſcht noch 
ums Leb'n. Koan Tropfen Bier, höchſtens a 
ſüßer Wein, auf den man ſich ſpeien möcht, 
und der van Durſcht macht, daß man ſich 
erlechzen kunnt. Wie ganz anderſch iſt do 
das Leben inf Münch'n. Schanen’s, Majeſtät, 
do hat ma dös ganze Jahr durch a guats 
und a billiges Bier zum Durſchtlöſch'n. Im 
Frühjahr, um Joſephi 'rum, da giebt's dös 
Salvatorbier, alle Tage a paar Maßl, dös 
dringt ins Blut und giebt a Kraft. Nachher 
im Mai, da kommt glei! das Bockbier, da 
braucht man die Bockkur, alle Tag vier 
Seidel, aber nur in der Früh', ja net auf 
die Nacht, da thut's a das gewöhnliche Bier. 
Und zu dem Bier a Brunnenkreßſalat, das 
iſt was geſund's für die Bruſt. Natürli den 
Salat net alleini, ſouſt wär' er zu ſtark, a 
Stück Nierenbrat'n und a paar delikate 
Würſcht müſſen allemal dabei ſei. Und nach⸗ 
her kommt die Radizeit. Ich ſag', Euer 
Majeſtät, nichts Beſſeres für den Magen 
giebt's gar net, als an guten Radi und a 
paar Maßl Bier dazu im nüchternen Magen, 
das vertreibt die Verſcheimung. Na, und das 
übrige Jahr hindurch da geht man fleißi ius 
Hofbräuhaus, dös is die beſte Apothek' der 
Welt, da bleibt ma geſund und fröhli. O, 
Herr König, thun S' ma den vanzigen Ges 
fallen und ſorgen S', daß i ſobald wie mög⸗ 
aus dem vermaledeiten Griechenlandl hinaus 
nach München komme, hier geh' i an Durſcht 
zu Grund'.“ Der König ſagte ſeine Ver⸗ 
wendung zu, und bald darauf wurde des 
Feldwebels Herzenswunſch erfüllt und er 
wieder in die Heimat nach Miinchen befördert. 

(Bei dem Eiſeubahnzuſammen⸗ 
ſto ß) bei Red Houſe find nach weiterer 
Meldung aus Newyork außer den zwei 
Frauen und einem Kinde, deren Tod be⸗ 
reits gemeldet iſt, zwei männliche Reiſende 
und ein Bremſer des Güterzuges umge⸗ 
kommen und 10 Perſonen verletzt worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Elbing, 23. April. Wie die „Elb. Ztg.“ 
meldet, iſt der eine der beiden vermißten 
Tolkemiter Schooner geſtrandet und feine aus 


dem anderen fehlt bisher jede Nachricht, ſo⸗ 
daß man annehmen muß, daß derſelbe mit 
ſeiner Beſatzung von 4 Mann nuterge⸗ 
gangen iſt. 

Königsberg, 23. April. Wegen fahrläſſiger 
Tödtung dreier Wöchnerinnen, vernrſacht 
durch Blutvergiftung mit ſchmutzigen Juſtru⸗ 
menten, wurde bie Hebamme Wilhelmine 
Kaſimir aus Rudau von der Strafkammer 
zu 9 Monaten Gefängnig verurtheilt. In 
einem vierten Falle erfolgte mangels genü⸗ 
genden Beweiſes Freiſprechung. 

Berlin, 23. April. 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnißkirche iſt abends 
durch Auſeilen au den Thurmkuopfbalken 
wieder befeſtigt worden. Nach Beſeitigung 
der Gefahr wurde die Straßenſperre wieder 
aufgehoben. Die Arbeiten dauern fort. — 
Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Das Landgericht 
verurtheilte den Tiſchler Kreuzke, welcher 
1901 die Berliner Spar⸗ und Kreditbank 
durch Wechſelfälſchungen um 11000 Mk. 
ſchädigte, zu drei Jahren Gefängniß, ferner 
den Kaſſirer Schulemann, welcher in einem 
landwirthſchaftlichen Verein 9000 Mk. unters 
ſchlug, wobei er Goldrollen durch Spiel⸗ 
marken erſetzte, zu 1 Jahr Gefängniß. 

Paris, 22. April. Der Miniſterpräſident 
hat in ſeiner Eigenſchaft als Kultusminiſter 
den Biſchof von Nancy benachrichtigt, daß 
ihm das Gehalt geſperrt werde. 

Paris, 22. April. Nach einer Depeſche 
aus FJez vom 17. d. Mts. iſt der Sultan 
vor 5 Tagen erkrankt. Die Empfänge von 
Europäern werden eingeſtellt. Die Vorbe⸗ 
reitungen zur Expedition gegen Tazza wer⸗ 
den fortgeſetzt. 

Poitiers, 22. April. Beim Wegzug der 
Dominikaner kam es zu Schlägereien, wobei 
10 Verhaftungen vorgenommen wurden. 

Petersburg, 23. April. Am 19. und 20. 
April fanden in Kiſchenew Ausſchreitungen 
der arbeitenden Bevölkerung gegen die Juden 
ſtatt. Nähere Nachrichten fehlen noch. Der 
vorläufige Bericht ſpricht von 25 Todten, 75 
ſchwer und etwa 200 leicht Verwundeten. 

Aden, 23. April. Nach einem bisher nicht 
beſtätigten Gerücht hat die eugliſche Somali⸗ 
land » Expedition eine Niederlage erlitten. 
Der Verluſt engliſcherſeits beziffert ſich auf 
200 Mann, 10 Offiziere ſollen gefallen ſein. 
Ueber die Verluſte der Somalis liegen Mel⸗ 
dungen nicht vor. 

Aden, 23. April. Ein von Berbera hier 
eingetroffenes Transportſchiff beſtätigt die 
Meldung, daß im Somaliland das ganze, 
220 Mann ſtarke engliſche Expeditionskorps 
von den Truppen des Mullah aufgerieben 
iſt. 10 Offiziere und 180 Mann find gefallen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bärleuberiät. 
123. April 22. April 


Teud. Fonbabörfe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 210 —00 
. 8 — 
Defterreichiiche Banknoten 85 — 40 
Preußlſche Konſols 3% . . 92 60 
Preußiſche Konſols 3½ / . 1102 70 
reußiſche Konſols 3 / 102 -70 
entſche Reichsanleihe 3 . I 92-60 
Deutſche Reichsaulel bah. . 102 80 
Weſtpr. ndr 9% neul. . 1 89-90 
Weſtpr. Bfaubbr.8'/, „ „ I 99 
Poſener ! fanbbriefe 7% 00 l = 3 
* Nen 
gl Alasaege⸗ 4 % 100-0] — 
rk. 1% Auleihe „ „183-00 
talieniſche Rente 4ĩ . » 
umän. Reute v. 1894 4% . I 85-70 
Diskon. Kommandit⸗Authell e189 - 00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt.[205—00 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 184 80 
Laurahlltte⸗Aktien . . 222 —40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Akllen 101 90 
Thorner Stadtauleihe 39, % 99-60 | 99-60 
Spiritus: 70er loko ... — — 
eizen Mai . . » 
5 Juli 
„ PDebtbr. 
„ Luk in Neſoh. 
Roggen Wr 


5 i 
Bauk⸗Diskunt 3% pCt., Bonbardaindfun 4½ pt. 
ondon. Diskont 4 bt. 


Königsberg., 23. April. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 38 inländiſche, 30 ruſſiſche Waggons. 


Hamburg, 23. April, 9 vorm. Ein Maxi- 
mum von über 763 mm liegt über Junerrußland, 
ein Minimum von 740 mm über Süddeutſchland. 
In Deutſchland ſchwache Winde aus meiſt öftlichen 
Richtungen vorherrſchend, Witterung meiſt trübe 
und etwas wärmer. Vorwiegend trübes Wetter mit 
etwas auffriſchenden Winden ohne erhebliche Waͤrme⸗ 
änderung wahrſcheinlich. Deutſche Gee warte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Mittwoch den 23. April, früh 7 Uhr 
Lufttemperatur: + 8 Grad Celſ. Wetter 
heiter. Wind: Südoſt. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Tem⸗ 
IR + 13 Grad Celſ., niedrigſte + 3 Grad 
elſins. 
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;. Seldenstoffe da 


to 
Muster franco. t an Private. 


von Elten & Keussen, Krefeld. 


Das Krenz der. 
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Bekanntmachung. 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der 
Stadt Thorn für das Steuerjahr 


1903 durch den Herrn Vorſitzenden 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion für den Stadtkreis Thorn 
fefigejent worden ijt, wird dieſelbe in 
der Zeit vom 

24. April bis einſchl. 7. Mai d. Is. 
im diesſeitigen Steuerbureau im Rath⸗ 
hauſe, Zimmer Nr. 30, während der 
üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 

„Die Gemeindeſtenerliſte ent- 
hält nur Diejenigen Steuer: 
pflichtigen, weſche nach einem 
Einkommen von weniger als 
900 Mark jährlich veranlagt 
und demzufolge zur Staatsein⸗ 
kommenſtener nicht herangezogen 
worden find, 

Gegen die Veranlagung zu den fing. 
Normalſteuerſätzen können die Steuer⸗ 
pflichtigen innerhalb einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von 4 Wochen nach 
Ablauf der Auslegungsfriſt, 
alſo bis einſchl. 4. Juni d. Js., 
das Rechtsmittel der Berufung bei dem 
eingangs erwähnten Herrn Vorſitzenden 
anbringen. 

Thorn den 21. April 1903. 

Der Magiſtrat, 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 


In verſchiedenen Grundſtücken iſt 
der Waſſerverbrauch ſchon ſeit längerer 
Zeit ein ſo geringer, daß derſelbe 
weit unter dem für das betreffende 
Grundſtück nach $ 9 des Ortsſtatus 


feſtgeſetzten Minimaltarif zurückbleibt. 

Unter Hinweis auf obigem Para⸗ 
graphen, welcher wie folgt, lautet: 

„Für jede Anſchlußleitung wird nach 
der Zahl der Entnahmeſtellen, ſowie 
dem Umfange der mit Waſſer zu ver⸗ 
forgenden Gebäude ꝛc. ſeitens der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung ein Minimal⸗ 
quantum des Waſſerbezuges pro Zeit⸗ 
einheit (3 Monate) feſtgeſetzt. 

Stellt ſich bei der Reviſion des 
Waſſermeſſers heraus, daß die An⸗ 
zeigen deſſelben unter dieſem Minimal- 
quantum bleiben, ſo iſt bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Waſſerzinſes doch Das: 
ſelbe zugrunde zu legen. 

Die zeitweiſe Nichtbenutzung eines 
Grundſtücks oder einzelner Theile des⸗ 
ſelben, ebenſo die zeitweiſe Abſperrung 
des Waſſers, geben dem Abnehmer 
kein Recht auf Herabſetzung des feſt⸗ 
geſetzten Minimalquantums. — Eine 
ausnahmsweiſe Bewilligung von Er⸗ 
laſſen unterliegt auf Antrag des 
betreffenden Hauseigenthümers dem 
Ermeſſen des Magiſtrats.“ 
wird hiermit bekannt gemacht, daß 
für die Folge und zwar ſchon bei der 
Ende Juni er. ſtattfindenden Aus⸗ 
schreibung der Waſſerzins⸗Rechnungen 
gemäß den Beſtimmungen des 
vorſtehenden Paragraphen ver⸗ 
fahren werden wird. ; 

Wir bemerken noch, daß infolge 
des geringen Waſſerverbrauchs in den 
meiſten Fällen eine unzureichende 
Spülung des Kloſetts ꝛc. ſtattgefunden 
hat und hierdurch häufig Kanalver⸗ 
ſtopfungen eingetreten find. 

Thorn den 20. April 1903, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


; In der Zeit vom 1. Juli 1902 bis 
31. März 1903 find an außerordent⸗ 
lichen Einnahmen zum Zwecke der 


Armenpflege zugegangen: 
1. der Kämmereikaſſe 

von Herrn Rechtsanwalt 

Warda aus einer 


E ME 
von Herrn Fabrikant 

Weese n „40 Mk. 
von der Handlung 


Nathan Leiser & Co. 
2. der Siechenhauskaſſe 
von dem Schiedsmann 
Herrn Richter Sühne⸗ 
5 
3. der Waiſenhauskaſſe 
von dem Schiedsmann 
Herrn Granke Sühne⸗ 
dd 


4. der Kinderheimkaſſe 
Sühnegeld aus einer 
Streitſachhete 
Thorn den 18. April 1903. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Am 1. und 2. Mai d. Js. 
findet auf dem Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz bei Thorn ein Schießen der 
Bataillone mit 
ſcharfer Munition ſtatt. Daſſelbe 
7 Uhr 
und dauert bis 3 


unterſtellten 
begiunt jedesmal um 
vormittags 
Uhr nachmittags. 


Vor dem Betreten des Schieß ⸗ 
platzes an den genannten Tagen 


wird gewarnt. 

Thorn den 22. April 1903. 
Königliches Kommando 
des 9. weſtpr. Juft.⸗Regts. 
Nr. 176. 


Tiſchlerarbeit. 


24 Doppelfeuſter, 1,80 4 1,00 
lichtes Maaß, 
30 6 und 4 Füllungsthüren, 
2,12 X 1,04 m, billig verkäuflich 
Mellienitrahe 79. 


Montag den 27. April d. 38,, 


ſoll im Geſchäftszimmer 8 der 
Fortifikation der Taubendünger 
der Militär⸗Brieftaubenſtation 
für die Zeit vom 1. April 1903 
bis 31. März 1904 (etwa 12 ebm) 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. sy 

Die Verkaufsbedingungen können 
im Geſchäftszimmer eingeſehen 


wg änjgliche Jortiſttation. 
Verkauf von altem 


Sonnabend den 25. April 1903, 


Garniſonverwaltung Thorn. 


Verkauf von altem Lagerſttoh 


Sonnabend den 25. April 1903, 
im Geſchäftszimmer der unterzeichneten 


Verwaltung. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Freitag den 24. April er., 


werde ich in Thorn 3, Kaſernenſtr. 5. 


gegen ſofortige ah e verſteigern. 
u 


des Beſitzers Wilhelm Röder eine 


Dreihmaichine mit Zubehör 


gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Schaak, Hilfsvollziehungsbeamter, 


Montag den 27, April er., 


werde ich in Swierezyn anf dem 
Hofe des Beſitzers Wilhelm Wilke 


und um 12½ Uhr auf dein Hofe des 
Beſitzers Julius Koch 


gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Schaak, Hilfsvollziehungsbeamter, 


Mittwoch den 29. April er., 


werde ich in Thorn, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 2, beim Kaufmann Joseph Cohn 


gegeu ſoſortige Bezahlung verſteigern. 
Schaak, Hilfsvollziehungsbeamter, 


Verſteigerung. 


Donnerſtag den 30. April er., 


werde ich in Gramtſchen auf dem 
Hofe des Beſitzers Otto Haas 


25,00 Mk. 


gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 


* Schaak, Hilfsvollziehungsbeamter, 


g Aae Versteigerung. 


werde ich in meinem Bureau Bader⸗ 
ſtraße 1 


f Sack Roggenmehl Nr. 00 


15,00 Mk. 


öffentlich und meiſtbietend verſteigern. 


Räumen der Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. in Mocker bei Thorn 
und kann von den Intereſſenten be⸗ 
ſichtigt werden. 

meinem Bureau 
Mehles zur Beſichtigung und Probe⸗ 
eninahnıe, 


— —- — —— 


Sendung friſch geräucherter Aale, 
Bücklinge, 
heringe und den beliebten Mai⸗ 
fiſchen ein. 


Eliſabethſtr. 5, 1. Etg., 


In der nächſten Woche beginnt ein 


Unterrichtskurſus in der 
Stenographie, 


der etwa 8 Wochen in Anſpruch 
nehmen wird. Honorar 6 Mk. Mel⸗ 
dungen unter 8. T. bis zum 25. 
d. Mts. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. Zeit und Ort werden ſofort 
nach der Meldung mitgetheilt. 
Der Vorſtand 
des Stenographen⸗ Vereins 
„Gabelsberger“. 


Telegramm! 
Dienſtag Unwetter. 
Freitag, 24. cr., beſtimmk: 
Neue Sendung lebender 


Goldfiſche. 


Jaeschke, 
Goldſiſchhäudler aus Schleſien. 
Staud bekannt. Wochenmarkt. 
Nähe Volksküche. 
Existenz, Nebenerwerb. 


Katalog gratis. Falinicht, 
Eidelstedt bei Hamburg. 


Wer Stelle ſucht, verlange die 
Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Einkaſſirer und 
Verkäufer 


Bekanntmachung. 


vormittags 10 Uhr, 


Lagerſtroh. 
nachmittags 1% Uhr im Eiſen⸗ 


bahnfort, 
nachmittags 2 Uhr in der An⸗ 
ſchlußkaſerne öſtlich, 
nachmittags 3˙ im Fort Großer 
* 


Kurfürſt, : 
mittags 4° im Fort Win⸗ 
N rich von Kuiprode. 


in Süden 


nachmittags 3 Uhr, 


gütung und Proviſion für ſpätere 
Vertrauensſtellung geſucht. Nur gut 
empfohlene Bewerber, der polniſchen 
Sprache mächtig, wollen ſchriftliche 
Augebote mit Lebenslauf eiureichen. 
Singer Co., Hähmaſchinen-Abt.-Geſ., 
Thorn, Bäckerſtr. 35. 


Tichtige Schloſſergeſellen 


und zwei Lehrlinge ſtellt ſofort ein 


Zuangsberſteigerung. 


vormittags 11 Uhr, 
1 Billard mit Zubehör 


lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


erſteigerung. H. ae 
Montag = a eg er., Einen jüngeren 
ormitta 15 . 
werde ich in Lulkau auf dem Hofe Klempnergeſellen 


verlangt V. Kunicki, Klempnermſtr. 

Für mein Kolonialwaaren⸗, Spiri⸗ 
tuoſen⸗ und Reſtaurations⸗Geſchäft, 
ſuche per bald oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Carl Seidel, Wilhelmſtadt. 


Tächtigen Kulſcher 


ſtellt ſofort ein 
Paul Richter, Baugeſchäft. 
Fuhrlente zur Abſuhr von Wald⸗ 
holz, ſowie ein Dachdecker können 
ſich melden bei 
R. Thober, Bauunternehmer, 
Thorn, Grabenſtr. 16. 


Einen Warten Arbeiter 


wünſcht von ſofort 
Amand Müller, Culmerſtr. 13. 


Einen Hausdiener 
verlangt F. Menzel. 


Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


ſucht L. Puttkammer. 


Eine ältere Frau 


oder Fräulein als Stütze der 
Hausfrau, 5 Anhang, welche 
ehrlich iſt, wird für Reſtaurations⸗ 
wirkhſchaft geſucht. 


Seglerſtraße 7. 
Junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden 
Ottilie Graefe, Grabenſtr. 12, I 
akad. geprüfte Modiſtin. 


Anſtändiges, ſanberes 


Mädchen, 
welches gut kocht und Hausarbeit ver⸗ 
ſteht, zum 1. Mai geſucht. 

v. K., Thoru, Brombergerſtr. 62, I. 


Köchinnen 
und Mädchen für alles erhalten 
gute Steſlung v. ſof. u. 1. Mai durch 
Fran Goldak, Gerſtenſtr. 14. 
Ein einf. ordentl. Mädchen w. f. 
eine gelähmte Dame geſucht. Meld. 
Mellienſtraße 74, II, r. 


Ein junges Mädchen 


zur Erlernung des Geſchäfts ſucht 
S. Landsberger. 


Ein junges Mädchen 


zum Handſchuhwaſchen kann ſofort 
eintreten. Eikan Nachlfl. 


Zuperläſſiges Kindermädchen 


zum 1. Mai geſucht. 
Fran Apotheker Pardon, 
Altſtädt. Markt. 


Gin Mädchen für alles 


verlaugt Riess, Schuh macherſtr. 7. 


Mein Haus, 
Mein Haus, 
— Seglerſtraße 11, 
mit großem Hofraum und 
Ausfahrt, iſt unter ſehr 

. günſt. Beding. zu verk. 
J. Keil, Seglerſtraße 30, I. 


Mocker, Mauerſtr. Nr. 9 


Verſteigerung. 


vormittags 12 Uhr, 


eine Ruh 


2 Kühe 


Mocker, Mauerſtr. Nr. 9 
Verſteigerung. 


vormittags 12 Uhr, 


in tiſernes Geldſpind 


Mocker, Manerſtr. Nr. 9. 


vormittags 11 Uhr, 


1 Sopha, 

1 Sophatiſch, 
1 Kommode, 

1 Kleiderſpind, 
1 Tiſch 


= 


Mocker, Manerftr. Nr. 9 


m Sonnabend den 25. April er., 
vormittags 10 Uhr, 


für Rechnung, den es 


à 100 Klgr. 


Das Roggenmehl liegt in den 


Außerdem ſteht in 
ein Sack dieſes 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Achtung! 


Treffe zum Freitag mit einer 


Ilnndern, Lachs⸗ 


W. Neidel aus Wollin. 
Stand: Altſtädt. Markt. 


3 
April 03. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 
Druck und Verlag von C. 


zu vermiethen. 


mit kleiner Kaution bei Spefenver- | & 


Al. Wohnung, 55 Thlr., zum 1. zu haben in der 


Schützenhaus-Thorn. 


Sonntag den 26. und Montag den 27. April 1903: 
Nur 2 humoristische Abende 


Wilh. Eyle’s altreuommirter 


Leipziger Quartett⸗ u. Concert⸗Sänger. 


Eyle, Schmidt, Römer, ne Steiner, Pastory, Leonhardt. 
Direktion: Eyle-Sohmidt. Geſellſchaft gegründet 1863. 
Aeueſte, ſtreng dezente Familienprogramme!! 

Feinſte und leiſtungsfähigſte Geſellſchaft Dentſchlands. 

Vorverkauf A 50 Pfg. in der Zigarrenhandlung von F. Du- 
szynski, Breiteſtraße. 
Kaſſeupreis A 60 Pfg. Anfang 8½¼ Uhr. 


Günstige Kaufgelegenheit! 


Unfer großes „Fuhrgeſchäft“ (Taxameter, Equipagen, ꝛc. Fuhrwerke) 
35 gute Pferde, 15 leichte Halbverdeckwagen, 2 hocheleg. Brautkoupees auf 
Gummirädern, 3 moderne Begl.⸗Koupees, eine Anzahl eleg. Landauer und 
Kaleſchen ꝛc., Schlitten, bl. Kummtgeſch., ein⸗ u. zweiſpännige Bruſtbl.⸗Geſch., 
Livreen, Utenſilien aller Art, Kontor⸗Einr., evtl. mit den polizeilich konzeſſ. 
Taxam.⸗Nummern, beabſichtigen wir im ganzen oder getheilt zu verkaufen 
und bitten Reflektanten, ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen. 


C. Kolley & Co., Danzig, Zauggarten 27. 


Veränderungshalber beabſichtige ich 

mein in Mocker, in guter 

Geſchäſtslage belegenes W 
ag Hausgrundſtück, |geryon Ar. 30. —  Beeitete. 25. 
BR LER Beben 5 5 worm. A 

as ſich auch zu jedem andern Geſchäft, 3 2 
und ſelbſt für einen Privatmann Kolonialwanren-, Delikateffen: u. 
eignet, unter günſtigen Bedingungen Weinhandlung 

zu verkaufen. Zu erfragen in der empfiehlt täglich friſch geſtochenen 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 8 | 


Hansperlanf. 


Ein älters Geſchäftshaus, in guter 
Lage der Stadt, zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Baustellen 


Mellienſtraßte 73 ſofort günſtig zu 
verkaufen. Näheres bei 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Zwei Reith ferde ſetzenden 


f konkurrenzloſen Artikel 
(auch gefahren), im Alter von 6 und 77 f 

8 Jahren, für ſchweres Gewicht ges 12 5 ar 0 5 a 25 Pro- 
eignet, ftehen zum Verkauf ee RATE 


Parkſtraße 8. 8 Te verlan t. 2 
sch ) N 0 0 
Im Ferrari ER Gasthofe ee und Sinderdile 
in Podgorz | Bäckerstraße 12. 
ſtehen mehrere hochtragende oſtpreuß. ue. 


Fritz Passarge, 
Westend, Ahornallee 21, 


gewährt auf neuen, 
leicht an das Privatpublikum abzu⸗ 


er Zuchtſauen, ee 


guter Raſſe, Böltcher⸗ 
zum Verkauf. Waaten 


Schöner Bernhardinerhund, 10 hält ſtets vorräthig 
Monate alt, iſt billig zu verkaufen. H. Rochna Thorn 
. 9 N 


8 3 32, ptr. | Böttchermſtr., im Muſenm. 


Ein guter Hofhund zu verkaufen. 
Mocker, Wilhelmſtraße 39, 
nach Fort II. 


Ein gut erhaltenes 


Damen⸗Fahrrad 


preiswerth zu verkaufen. 


Nötköl 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
unſchädliches Mittel, ergrautes oder 


Coppernikusſtr. 8, 1, r. rothes Haar braun, reſp. ſchwarz zu 


färben. à Flaſche 1.50 bei 


Eine gut erhaltene Schneider: Hulda Hoppe 


a a, 90 9 bei 
„ Przygodzinska 
Mocker, Thornerſtraße 28, II. 35890 


2 
F 
M ahrrü PER 1e en d 


Zwingerſtraße 
8 
liefert frei ius Haus, Ber, 1,10 Mk., 


Schmiedemeiſter 


eb. Kind, 


Breiteſtraße 32, 1. 


einge. Mengen eniſprechend niedergelaſſen habe. Alle Arbeiten 
Dominium Wieſenb Z werden unter meiner perſönlichen 
Feruſprecher in urg, 30 0 aufs beſte ausgeführt, 
— —ͤ—ͤ—e bei billigſten Preiſen und 
Kaufe jeden Poſten 3 ine Lieferung. 49 en 
ders ab ache ich die 

Speiſekartoffeln. J e edge au meinen 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 


r Boche 
über Hochachtungsvoll 
cla 4 Ehe Anton Zubkowski, 
von Dr. Retau (39 Abbild.) J Schmiedemeiſter, Zwingerſtraße, 


für Mk. 1 50 franko. Katalog 
über interessante Bücher S SSeeeeseeeeeeesee 


gratis. R. Oschmann, Konstanz U. 178. 
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empfiehlt in jeder Preislage 
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Hollaheh! 


Dienſtag den 28. d. Mist 


Schlußſitzung. 
Kriehkt nit 


Sonnabend den 25. April, 
8 Uhr bei Nicolai: 


Hauptversammlung. 


Zahlreiches Erſcheinen nöthig wegen 
Beſprechung einer inneren Vereins⸗ 
angelegenheit. 

Vorher 7 Uhr: 


Vorſlands⸗Fitzung. 


Der Vorſtand. 


Theater in Thorn, 


Viktoria⸗ Theater. 
Gastspiel der Gesellschaft 
Mühlberger. 

Freitag den 24. April 1903, 
abends 8 Uhr: 


Der Pfarrer von iche 


Volksſchauſpiel in 4 Akten 
von L. Gruber. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücke-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Pflaumenmus, 


; hochprima Qualität, 
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Gustav Schmidt & Co., 
Magdeburg: N. 8., 
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Unmöblirte Wohnung, 
aus 3 Zimmern, Pferdeſtall, Burjchens 
gelaß, in Bromberger Vorſtadt ge⸗ 
ſucht. Angebote unter P. 17, Poſt⸗ 
amt 3. 


Blumenladen 


(früher Hüttner & Schrader) in 
meinem Hauſe iſt anderweitig zu 
vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Ein Laden 


iſt in meinem Haufe Coppernikus⸗ 
ſtraße 22 vom 1. April 1903, evtl. 
auch früher, zu vermiethen. 


W. Zielke. 


Culmerſtr. ), 1 Tr., 


Wohnung von 3 Zimmern, Enlree, 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
er. zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt, 1 Tr., links. 


Herrſchaflliche Wohnung, 
1. Etg., 7 Zimmer, Laden, ev. m. kl. 
Wohnung u. Arbeitsraum. 


Breiteſtraße 25. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer und Zubehör, hochpart., 
ſofort zu vermiethen Schulſtr. 20. 


I 2 Zimm., für 150 Wer 
ung, vom 1.5 cxsuertennngs- 
halber z. verm. Garteuſtr. 62. 
Wohnung v. 4 Zimm. u. reicht. 
Zubeh. für 700 Mk. ab 1. April zu 
Derm. Mellienſtraße 84, 2 Tip. 
Wohnung, 2 imme . 2 
z. verm. Gerberſtr. 27. L. Lubes. 


Kl. Wohnung, 3 Bimm. u. Zu⸗ 
behör, monatl. 20 Mk. Culmerſtr. 20. 


Keller⸗VWerkſtätte, 


für Stellmacher oder Tiſchler ge 
eignet, ſofort zu vermiethen. 
Eichstädt, Gerechteſtr. 23. 


Der Geſammtauflage der 
vorliegenden Nummer dieſer 
Zeitung liegt ein Lotterie-Proſpekt der 
Firma A. Rochol, Arnheim a. Rh. 
bei, worauf hiermit beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht wird. 
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Hierzu Beilage. 1 


* 


Beilage zu Nr. 95 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 24. April 1903. 


Vom Antialkoholkongreßz 
in Bremen. 


Bei Eröffnung der letzten Sitzung verlas 
der den Vorſitz führende Profeſſor Forel 
einige Zuſchriften an den Kongreß. Eine 

oſtkarte lautete: „Sehr geehrte Herren! 

em Ochſen giebt das Waſſer Kraft, dem 
Menſchen Bier und Nebeufaft, drum laßt 
Uns trinken Bier und Wein, denn niemand 
will ein Rindvieh fein! Stammtiſch „Sau⸗ 
ker Hering“. (Stürmiſche Heiterkeit.) — Aus 
Heidelberg iſt folgende Bierkarte eingelaufen: 
„Dem hochwohllöblichen Antialkoholkongreß 
in Bremen ſenden aus feuchtfröhlicher Runde 
ehrfurchtsvolle Grüße ſieben Heidelberger 

tudenten.“ (Heiterkeit) — Ein Stamm⸗ 
tiſch in Stettin ſchreibt: „Den braven Theo⸗ 
retikern bringen ein kräftiges Profit fünf 
alte Praktiker!“ (Stürmiſche Heiterkeit.) — 
Eine weitere Karte lautet: „Noch eine Lage! 
Es lebe Oberbürgermeiſter Struckmann. 
(Stürmiſche Heiterkeit. Rufe: Sehr gut! 
Da hat er die Quittung für ſeine Mäßigkeit.) 
Aus Berlin iſt ein Drahtgruß folgenden Zus 
halts eingelaufen: „Unterzeichnete geſtatten 
ſich, Ihre ideale Bewegung mit vollen 
Kräften zu unterſtützen, indem fie allen 
Alkohol zu vertilgen ſuchen. Burſchenſchaft 
der Klofteraner, Berlin.“ (Großes Gelächter.) 
— Profeſſor Forel: Das iſt das Verſtäudniß 
für uns! (Heiterkeit.) 

Abgeſehen von dieſen ſcherzhaften Ergüſſen 
iſt die letzte Sitzung des Kongreſſes recht 
lärmend verlaufen. Profeſſor Hueppe⸗ 
Prag betonte, ſeit das Bier in Böhmen an 


die Stelle des Schnapſes getreten ſei, habe h 


ſich die Sittlichkeit gehoben. (Oho! Großer 
Lärm und anhaltende Unterbrechungen.) Ja⸗ 
wohl! Der Generalkouſul Nicolai hat ſogar 
unter Anerkennung dieſer Thatſache gewüuſcht, 
daß das Bier auch den Kaffeegenuß in jener 
Gegend verdrängen möge. (Widerſpruch und 
Lachen.) Mau miiſſe doch die Sache mit den 
Berhältniffen im Leben in Zuſammenhaug zu 
bringen ſuchen. (Heftige Unterbrechungen 
und Lärm.) Die bei den ruſſiſchen Thee⸗ 
trinkern häufige Erſcheinung des „Thee⸗ 
berzens“ ist genan daſſelbe, wie das „Bier⸗ 
herz“ beim Biertrinker. (Lärm; Rufe: Oho! 
Unfiun!) Es ift bier wie dort lediglich die 
Flüſſigkeitsmenge. (Widerſpruch.) Wenn Sie 
das beſtreiten, kennen Sie die Verhältniſſe 
nicht. (Großer Lärm. Beifall und Ziſchen.) 


Dr. Gebhardt: Das Bier macht 
ſtumpfſinnig. (Beifall.) Man ſehe nur ein⸗ 
mal, wie blöde die Leute abends in den 
Münchener Bierkellern vor ihren Maßkrügen 
daſitzen. (Vegeiſterter Beifall.) 


Als der Großmeiſter des Guttempler⸗ 
ordeus, Aßmuſſen, ſprach, ertönten Rufe 
wie: „Herunter mit ihm! Verleumder! 
Runter!“ Alles erhebt ſich, und es eutſteht 
ein minntenlauger Aufruhr, in dem ſich beide 
Parteigruppen zoruerbiht nennen team, 


Sur linken Hand. 
Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
391 (Nachdruck verboten.) 


Weiter weiß ich nichts von ihm und ich ärgerte 
mich ordentlich, daß ich an dieſen gleichgiltigen 
Menſchen denken mußte, wenn ich verſuchte, nach⸗ 
zudenken, wie mein Herzog oder König ausgeſehen 
habe. Schmidt J, mit dem Nore nie tanzen wollte, 
weil fic behauptete, er hätte feinen Hund einmal zu 
Tode geprügelt, wenn ſie nicht dazu gekommen 
wäre und ihn daran verhindert hätte. 
dDieſe ſonderbare Gedankenverbindung ging auch 
oorüber, aber was nicht vorüberging, war der 
Btick, der imer noch auf mir zu ruhen ſchien wie 
ein brennender Zauber. 

Als ich endlich zu Mama und Tante zurück⸗ 
king, frugen fie mich erſtaunt, wo ich denn fo lange 
geweſen ſei ... und nun kommt die zweite Merk⸗ 
würdigkeit: ich konnte meiner eigenen Mutter nicht 
agen, was mir begegnet war! Ich ſchwieg und 


ſah in einen leuchtend weißen Magnolienſtrauch 
Ginein = 


— 


5 Tante Dorette betrachtete mich wohlgefällig durch 
t orgnon. „Siehſt Du, Lenore,“ ſagte fie, 
28 die Luftveränderung thut und ein Blick in 
© große Welt. Das Kind ſieht bereits aus wie 
. und hat ſo einen Glanz in den Augen, 
merkt. den Mangel an Diamantſchmuck nicht be⸗ 


der Kleider ‚Denke, wir werden Ehre einlegen mit 


Cie Rue daß ich rot wurde — nicht aus 
Wir 3 aus ſonderbarer Beſchämung! — 
eben nen dann das Schloß, fanden unſere 

a Worwarthäyschen wieder und fuhren 


Ein euthallſamer Arbeiter zur Ge⸗ 
ſchäftsordunng: Es iſt bedauerlich, daß ſich 
gebildete Leute ſo benehmen, und daß die 
Schlußſitzung ein ſolches Ende nimmt. (Un⸗ 
ruhe. Rufe: Das find ja Ihre Leute!) Wir 
Arbeiter haben hier etwas lernen wollen, 
aber nicht, wie man Radan macht. (Lebhafter 


Beifall.) 
D o rr e 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 22. April 1903, 1 Uhr. 

Die Sekundärbahnvorlage ſteht zur 
zweiten Berathung. 

Auf Vorſchlag des Präſideuten von Kröcher 
wird die Diskuſſton lediglich auf die Vorlage be ⸗ 
ſchränkt, alſo nicht auf Bahnlinien ausgedehnt, 
die nicht in der Vorlage ſtehen. 

Die Vorlage wird ohne weſentliche Debatte 
unverändert in der Regierungsfaſſung angenommen. 

Es ſolgt erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Bebauung und Benutzung ehemaliger 
Wallgrundſtücke in Frankfurt a. M. (Nach 
dem Entwurf ſollen für die Bebauung der Wall ⸗ 
grundſtücke Beſchräukungen durch die Gemeinde⸗ 
behörde im Einvernehmen mit der Polizeibehörde 
angeordnet werden können.) 

Die Vorlage wird nach kurzer Debatte auch in 
zweiter Leſung angenommen. Ebenſo der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Außerkraftſetzung bau ⸗ und 
9720 erpolizeilicher Beſtimmungen in Heſſen⸗ 

aflan. 

Die zweite Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Ausdehnung der Ablösbarkeit von 
Reallaſten in Schleswig⸗Holſtein wird abgeſetzt. 
nachdem Abg Wentorp (konſ.) einen Abände⸗ 
rungsantrag in Ausſicht geſtellt hatte, der eine 
Erweiterung der Vorlage bezweckt, vom Regie⸗ 
rung stiſche her aber bekämpft wird. 

Der Antrag Eckels (ul.) auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs betr. Aenderung des Ent⸗ 
eignungsgeſetzs vom 11. Juni 1874. (Beſtim⸗ 
mungen fiber die Höhe der zu leiſtenden Sicher ⸗ 
eit vor Inangriffnahme des enteigneten Grund⸗ 
ſtücks) wird au eine 21er Komwiſſion verwieſen, 
nachdem regierungsſeitig ausgeffihrt worden, daß 
durch den Antrag der beſtehende Rechtszuſtand in 
vielen Fällen verſchlechtert würde. 

Abg. Dr. LVaugerhans (f. Vp.) zieht ſeinen 
Antrag auf Annahme einer Novelle zum Geſe 
betr. die ärztlichen Ehrengerich te zurück, 
infolge der vom Miniſterialdirektor Förſter 
abgegebenen Erklärung, daß im Kultusminiſterium 
eine geſetzliche Neuregelung der Angelegenheit 
vorbereitet werde und die betreffende Vorlage dem 
Hauſe in nächſter Seſſion zugehen dürfte. 

Gemeinſam verhandelt werden die Anträge 
Kirſch tr.) und von Wengel⸗Belencin 
(konſ.) auf Annahme von Einkommenſteuer⸗ 
geſetznovellen. Erſterer will die Gemeinde⸗ 
abgaben, letzterer Landwirthſchafts⸗, Handels-, 
Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗, Meliorations⸗ 
und Eutwäſſerungegenoſſenſchafts⸗ und landſchaft⸗ 
liche Tilgungsbeiträge bei der Einkommensbe⸗ 
rechnung abzugsfähig machen. 

Die Autragſteller begründen ihre Anträge. 

Generalſteuerdirektor Wallach wendet ſich 
gegen den Antrag Kirſch. Die Staatsfinanzen 
dürften von den Stenerbedürfniſſen der Kommune 
nicht beeinflußt werden. Für den Antrag Wentzel 
ſprechen allerdings wirthſchaftliche Gründe; läßt 
man ſolche maßgebend ſein, ſo würde es ſich viel⸗ 
Aa empfehlen, die Forderung allgemeiner zu 
aſſen. 

Das Haus vertagt ſich hiermit. 

Morgen 11 Uhr; Zweite Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend Befähigung für den höheren 
Verwaltungsdienſt, dritte Leſung der Sekundär⸗ 


bahnvorlage. 
Schluß 5 Uhr. 


— 


in die Reſidenz zurück. Mir war ſo ſonderbar zu 
Mut. Ich träumte die Nacht verworren von einer 
blauen Flamme und ich wußte die ganze Zeit, daß 
es keine Flamme war, ſondern der Blick, der mich 
ſo erſchreckt hatte. 


Am nächſten Tage fuhren wir von früh bis 
ſpät in der Poſtkutſche. Die Gegend war lieblich 
— viel ſchöner wie bei uns — aber ich war 
ſo unruhig, ich konnte es garnicht ſo recht ge⸗ 
nießen! 


Buchbronn, am 12. Mai. 


Hier wird Mama gewiß bald ganz kräftig ſein. 
Die Luft riecht nach lauter Tannenduft und die 
Bäder auch. Wir wohnen in der „Mühle“, einem 
alten Hauſe an der „wilden Weſſel“, dieſem 
Springinsfeld von einem Bächlein! Das Haus iſt 
aber ſchon lange keine Mühle mehr, ſondern für 
Badegäfte eingerichtet. Außer uns wohnen hier 
noch eine Frau von Haberſtein mit zwei nicht mehr 
jungen, aber ſehr eleganten Töchtern, dann eine 
Familie Bierling mit ſehr viel Kindern und dann 
eine penſionierte herzogliche Hofdame, Fräulein von 
Beuthen, die gleich mit Tante Dorette Bekanntſchaft 
gemacht hat. 

Morgen wird im Kurhauſe ein Konzert ſtatt⸗ 
finden dem ein Tänzchen folgt. Tante will mit 
mir hin, um, wie ſie ſagt, die Geſellſchaft Revue 
mal paſſieren zu laſſen. Die Hofdame zuckte die 
Achſeln. „Ach, meine Verehrte,“ ſagte ſie, „da 
werden Sie recht enttäuſcht ſein. Was in dieſen 
primitiven Badeort kommt, will ſich nicht amüſieren, 
ſondern wirklich die Kur brauchen. Hier regiert 
die Mutter bleichſüchtiger Töchter,“ — dabei fah 
fie Mama und mich etwas boshaft an — „ſodann 
die überanſtrengte Lehrerin oder der überarbeitete 
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Deutſcher Reichstag. 


203. 0 vom 22. April 1903, 1 Uber. 
Das Haus erledigt bei ganz ſchwacher Beſetzung 
zunächſt einige Rechnungsſachen. 

Bei der Ueberſicht über Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des oſtafrikaniſchen Schutzge⸗ 
bietes weiſt Abg. Das bach (Bir. darauf hin. 
wie ſehr man ſich bei den Voranſchlägen für 
die Uſambarabahn verrechnet habe. Dadurch 
rechtfertige ſich ſeine ablehnende Haltung gegenüber 
der Frage des Baues der Zeutralbahn. 
Es folgt zweite Berathung der Vorlage 
betr. Verbot der Herſtellung von Zünd⸗ 
waren aus weißem oder gelbem Phosphor. 
Abg. Schnettgen (Ber) erklärt, daß er 
trotz ſeines Jutereſſes für ſoziale Reformen dieſer 
orlage doch nicht ſeine Sympathie entgegen⸗ 
bringen könne. Sie mache viele Arbeiter brotlos, 
ſchädige den National-Wohlftand und ſchütte das 
Kind mit dem Bade ans. Wenn die Vorſchriften 
von 1893 ſtrikt ausgeffihrt würden, ſei die Ge⸗ 
fahr der Phosphor⸗Nekroſe minimal. In ſehr 
vielen Fabriken ſei ſeit deren Beſtehen die Ne⸗ 
kroſe niemals aufgetreten. Redner hat Bedenken 
gegen die vom Reiche erworbene Schwiening'ſche 
Zlndmaſſe, bei deren Beurtheilung ſich die frau⸗ 
zöſiſche Regierung vorſichtiger erwieſen habe, als 
die deutſche. Ebenſo habe die belgische Regierung 
die Schwiening'ſche Maſſe als nicht einwandsfrei 
erkauut. Bei der Fabrikation dieſer Maſſe ſeien 
Unfälle 1 und vorgekommen nicht blos in⸗ 
folge von Leichtſinn der Arbeiter, ſondern ſchon 
infolge von bloßer Ungeſchicklichkeit. In einem 
Falle, in Pfungſtadt, ſeien bei einer entſtandenen 
Exploſton Arbeiter in Stſicke geriſſen worden. 
Präſident Graf Balleſtrem etheilt mit, es 
ſei ein Antrag Pichler (tr.) eingegangen, 
unter Ausſetzung der weiteren Berathung den 
Reichskanzler zu erſuchen, Erhebungen über eine 
Reihe von Punkten zu veranlaſſen, iusbeſoudere 
eine Statiſtik zu veranſtalten über ſchwere und 
leichte Fälle von Phosphor-Nekroſe. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Bei 
dem unſäglichen Elend, welches die Phosphor⸗ 
Nekroſe über die betheiligten Arbeiter bringt, 
hätte ich gewünſcht, daß dieſes Geſetz ſchon läugſt 
zuſtaude gekommen wäre. Eine ſolche Statiſtik, 
wie fie hier noch verlaugt wird, iſt ſchwer beizu⸗ 
bringen, da die betr. Arbeiter oft in andere Be⸗ 
rufe übergehen. Der Staatsſekretär verlieſt ſo⸗ 
dann Stellen aus zwei Briefen von Aerzten im 
Thüringiſchen, in denen konſtatirt wird, daß die 
Arbeiter in ſolchen Fabriken ſehr oft Knochen ⸗ 
brüche erleiden, die fie wegen ihrer anfänglichen 
Schmerzloſigkeit nicht einmal ſofort bemerken. 
Das ganze Kuochenſyſtem erleidet eine Entartung. 
Die meiſten Staaten, fährt der Staatsſekretär 
fort, haben denn auch bereits die Fabrikation und 
Einfuhr von Zündwaren mit weißem Phosphor 
verboten. Die behauptete Exploſiousgefahr der 
Schwiening'ſchen Maſſe, ſowie Schwierigkeiten und 
Gefahren beim Transport derſelben beſtänden 
nicht. Was die Frage der nen 
aulaugt, (welche auch in einem Autrane Wiemer 
(Freiſ, Vp.) gefordert wird), jo iſt doch niemand 
berechtigt, ein Gewerbe zu betreiben, welches ſo 
ſchwere Geſundheltsgefahren für andere mit ſich 
bringt. Die Zuſtimmung der Regierungen für 
dieſes Geſetz iſt niemals zu erwarten, wenn Sie 
daſſelbe mit einer Entſchädigung verkoppeln. Es 
hieße das nichts anderes, als unſere gauze 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung lahm zu legen. Wir 
milßten ja dann jede ſoziale Reform mit 
ſchweren Summen erkaufen. Daun hätten wir 
auch das Kinderſchutzgeſetz nicht erlaſſen dürfen 
ohne Eutſchädigung, denn auch die Eltern erleiden 
doch durch das Verbot der Kinderbeſchäftigung 
unzweifelhaft Schaden. Wir hätten dann auch 
nicht die Gaſtwirths⸗Verordnung erlaſſen können, 
denn durch dieſe werden doch auch die Wirthe und 
deren Angeſtellte geſchädigt. Ebenſowenig die 
Seemauusordunng, die doch auch den Rhedern 


Intriguen des Badelebens ſind hier aus Mangel 
an Jeunesse dorée ausgeſchloſſen.“ 

Die Fräulein von Beuthen ſpricht immer ſehr 
gewählt und hat immer einen grünen ſeidenen 
Fächer neben ſich liegen. Auch ſcheint ſie in ihrem 
Kleide keine Taſche zu haben, denn ſie trägt ihr 
ſpitzenbeſetztes Schnupftuch ſtets in der Hand. 

Ich war ſo neugierig, etwas über ihr ehemaliges 
Hofleben zu hören, aber darüber ſpricht ſie nicht. 
Fräulein von Haberſtein meint, ſie ſei in Ungnade 
entlaſſen worden und nicht gut auf den Herzog und 
die Herzogin zu ſprechen. Wie ſchrecklich muß das 
ſein, von einem Herzog in „Ungnade“ entlaſſen zu 
werden! — Ich komme mir jetzt manchmal ſo vor 
— ſo —1 

Buchbronn, am 14. Mai. 


Briefe von zu Haus! — Welche Freude! — 
Ich trug mir die lange, zwölfſeitige Epiſtel von Lore 
herauf in den Wald und las dort, auf meiner 
Lieblingswurzel ſitzend, ſo recht umrauſcht vom hell 
grünen Frühling! — Die Eichen haben gerade ihre 
goldenen Blättchen entfaltet — das ſchimmert im 
Sonnenſchein ſo beſonders zart und lieblich an den 
knorrigen Aeſten. Bald ſah ich in Lores Brief, bald 
hinauf in die Baumwipfel, bald den Waldgrund 
entlang, wo Maiblumen ihre kräftigen Blätter und 
weißen Glockenſtiele erhoben. Noch nie iſt mir der 
Frühling ſo ſchön erſchienen, wie in dieſem Jahr! 
Mich erfaßte die größte Luſt, weiter und weiter in 
ihn einzudringen und ich wanderte bergan, einem 
Schloſſe entgegen, welches in halber Höhe des Hanges 
liegt. Ich ging durch Wald und Feld, obwohl ich 
es in einer ſchönen, breiten Kaſtanienallee bequemer 
gehabt hätte. Ich kam auch ſo zum Ziel und be⸗ 


Beamte — ſehr unintereſſant. Kleine feſſelnde 


erhebliche Laſten auferlegt. Wir verbieten fa auch 
garnicht die Zündwarenfabrikation, ſondern wir ders 
laugen nur ein anderes Verfahren und ſtellen den 
Betheiliaten das Patent zu bieſem anderen Ver⸗ 
fahren zur Verfügung. Wir thun damit nur, 
was audere Kultuürſtaaten längſt gethan haben. 
Die Gefahr der Phosphor ⸗Nekroſe leugnen 
heißt geradezu die Sonne am hellen Tage leugnen! 


Abg. Wurm (ſozdem.) tritt lebhaft für die 
Vorlage ein. Wie könne das Zentrum es mit 
ſeinem Gewiſſen vereinbaren, auch nur eine 
Stunde läuger den Fortbeſtand ſo ſchwerer Ge⸗ 
ſundheitsgefahren für die Arbeiter zuzulaſſen! 
Der Antrag Pichler laufe auf weiter nichts als 
auf eine Verſchleppung hinaus und eine ſolche 
Verſchleppung würde ein Skandal ſein. 

Meiningen'ſcher Staatsrath Schalter kon⸗ 
ſtatirt, daß die Meiningen'ſche Regierung die Kon⸗ 
trole über Ausführung der Vorſchriften von 1884 
und 1893 auf dieſem Gebiete pflichtgemäß geübt 


habe. 

Abg. Pichler (Bir): Wo es ſich um das 
völlige Verbot einer Fabrikation handle, die viele 
tauſende von Arbeitern beſchäftige, müſſe man 
mindeſtens verlangen, daß erſt die eingehendſten 
Erhebungen über die Erkrankungen an Phosphor⸗ 
Nekroſe, ſowie anch über das Entſchädigungs⸗ 
Erforderniß ſtattfinden. Redner beruft ſich auf 
ärztliche Feſtſtellungen, wonach in beſtimmten 
Fabrikationsbezirken weder Erkrankungen an Ne⸗ 
kroſe noch auch Degeneration als Folge davon 
überhaupt wahrgenommen worden ſeien. Bor 
ausſetzung ſei aber Beachtung der beſtehenden 
Vorſchriften. 


Geh. Rath Sprenger vom Geſundheitsamt 
äußert ſich aufgrund der amtlichen Unterſuchungen 
eingehend über die Nekroſegefahr. 


Abg. Crainer (ſozdem.) bekämpft den Ge 
dauken einer Entſchädigung der Fabrikauten. 
Eine ſolche ſtehe viel eher den Opfern der 
Fabrikation, den an der Nekroſe leidenden Ar⸗ 
beitern zu. 

Abg. Paul i⸗Oberbarnim (Rp.) ſtimmt namens 
feiner Freunde dem Geſetz zu, das ein Segen file 
die Arbeiter ſein werde. 


Abg. Oertel (konſ.) tritt gleichfalls für die 
Vorlage ein. Die Kommiſſion habe alles ſorgſam 
epbrüft und ſich in Caſſel auch der angeblichen 
xploſionsgefahr perſönlich ausgeſetzt. (Heiter⸗ 
keit.) Ihn ſelbſt habe die Kommiſſionsberathung 
aus einem Saulus zu einem Paulus gemacht. 


Abg. Wiemer (freii. Vp.) befürwortet ſeinen 
die Eutſchädigung betreffenden Antrag. Das nene 
Verfahren ſei, wenn es auch den Fabrikanten 
ohne Eutgelt überlaſſen werden ſolle, für ſie 
kein genügender Erſatz für das alte Verfahren. 


Abg. Münchferber naht) wendet fich negen 
dieſen Antrag, wünſcht aber, daß den Fabrikanten 
die Uebergangszeit zu dem neuen Verfahren 
möglichſt auf dem Wege der Ausführungs⸗Verord⸗ 
nungen erleichtert werden möge. 


ai Trimborn (Bir) erklärt namens 
eines Theils ſeiner Freunde, daß dieſe die Vor⸗ 
lage in der Kommiſſionsfaſſung annehmen, da 
ſie ein ſolches Vorgehen gegen die Gefahren 
F für abſolut erforderlich 

Nachdem noch Abg. Schrader (freif. Bg.), 
Reißhaus (fosden) und Hausmann Böb⸗ 
lingen (ſüdd. Vp.) für die Vorlage geſprochen, 
wird dieſe, unter Ablehnung aller Anträge, une 
veräudert in der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen. Auch ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Antrag, die Vorlage ſchon am 1. 
Jaunar 1904 inkraft treten zu laſſen (ſtatt 1907), 
wird abgelehnt. 

Morgen 1 Uhr: Frankenverſicherungs⸗Novelle. 

Schluß 6°, Uhr. 


trachtete neugierig durch das Parkgitter die wunder⸗ 
vollen Anlagen und alles, was man von dem alten 
Bau ſehen konnte. Er hat zwei ſpitze Türme und 
hohe, ſpitze Dächer, wie eine Ritterburg. Ich Hätte 
gern gewußt, wem es gehöre, aber weit und brei 
war niemand, als ein Bauernjunge, der mich auf 
meine Frage recht dumm anſah und davonlief 
Links am Parkgitter führte ein ſteiniger Weg in der 
Wald hinein — es war zu verführeriſch, ihn ein 
zuſchlagen, und fo bin ich weiter und weiter ger 
gangen, bis ich an eine Stelle kam, die wunderbar 
ſchön war. Steinerne, moosbewachſene Bänke um⸗ 
gaben eine ſprudelnde Quelle, die thalabwärtg 
ſtrömte. Ich hatte die Wiege der wilden Weſſe! 
gefunden! — Faſt andächtig habe ich mich dor 
oben auf eine Bank geſetzt. Ueber mir jubilierten 
die Vögel, ringsum herrſchte heilige Ruhe. Durch 
die Baumſtämme hatte man ſchöne Fernſichten auf 
das waldreiche Hügelland! — Ich las hier oben 
Lores Brief zum zweitenmal — aber nicht mehr 
ſo begierig wie das erſtemal. Je länger ich dort 
oben ſaß, deſto träumeriſcher wurde mir zu Mut, 
— Dieſe Sehnſucht nach einem unbegreiflichen Glück, 
nach etwas ſehr Liebem, Unbekannten, was ich mit 
meinen Gedanken liebkoſen könne, kam wieder über 
mich, bis mir ganz bange wurde. 

Als ich dann mit einem großen Strauß Vergiß⸗ 
meinnicht und Maiblumen nach Buchbronn zurück⸗ 
kam, fiel es mir recht ſchwer aufs Herz, daß ich 
in dieſer unklaren Sehnſucht nicht ſogleich an Fritz 
gedacht hatte. Es wäre doch fo natürlich und fo 
poetiſch! — Aber leider fällt er mir in ſolchen 
Augenblicken nie ein. Lore iſt auch Schuld. Sie 
hätte mich doch drauf bringen können — aber fie 
erwähnt ihn in ihrem Briefe garnicht. 4 


Probinzialnachrichten. 


Kamin Weſtpr., 18. April. (Rettungshaus für 


katholiſche Mädchen. Unglücksfall.) Unſer Städt⸗ 
chen erhält ein Rettungshaus für katholiſche 
Mädchen. Zu dieſem Zweck 
des Herrn Ackerbürgers Laskowski für 14 000 Mk. 
angekauft worden. — Das dreijährige Töchterchen 
des Gemeindevorſtehers Herrn Schulz in Wordel, 
welches während des Spiels auf der Dorfſtraße 
von einem plötzlich ſchen gewordenen Pferde durch 
einen Hufſchlag ſchwer am Kopf getroffen wurde, 
iſt am darauffolgenden Tage geſtorben. 

Pelplin, 20. April, (Aus Anlaß feines Fünfzig- 
jährigen Prieſterjubiläums) iſt dem Domkapitular 
Herrn Dr. Zucht der rothe Adlerorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. Das Domkapitel ſtiftete dem 
Jubilar einen Kelch. Als Geſcheuk mehrerer 
Diözeſauprieſter wurde eine Summe zu einer 
Studienſtiftung übergeben. 

Marienburg, 20. April. (Das 50jährige und 
Bjährige Meiſterjubiläum) begingen heute die 
Herren Schuhmachermeiſter Franz Scheffka und 
Julius Wegner von hier. Beide Jubilare er ⸗ 
hielten von der Schuhmacher⸗JInnung je einen 
Ehreumeiſterbrief und einen Pokal. Herr Scheffka 
iſt von der Junung zum Ehrenmitglied ernannt. 

Neufahrwaſſer, 20. April. (Grundſteinlegung 
der neuen evangeliſche Kirche.) Geſtern fand 
nach Beendigung des Gottesdienſtes die Grund⸗ 
ſteiulegung der neuen evangeliſchen Kirche im 


Beiſein der Gemeinde und Vertreter des könig⸗ 
lichen Patronats und Konſiſtorſums ſtatt. Eine 
größere Feier konnte aus dem Grunde nicht ver⸗ 


auftaltet werden, weil die auf dem Bauplatze au⸗ 


gehäuften Baumaterialien nur einen beſchräukten 


freien Raum übrig laſſen. Nachdem die Muſik 
kapelle des gußarkillerſeregiments von Hinderſin 


die Feier durch eine Hymne eingeleitet, ſang die 
Gemeinde einzelne Strophen des Liedes: „O, daß 
ich tanſend Zungen hätte.“ Der Ortsgeiſtliche] N 


Pfarrer Kubert ſprach darauf die Weihrede und 
verlas die Urkunde, welche, in einer kupfernen 
Kapſel verlöthet, eingemanert wurde. Auf der⸗ 
ſelben ruht der eigentliche Grundſtein, ein 
Grauitblock. Die üblichen Hammerſchläge wurden 
von Vertretern des königlichen Patronats, des 
Konſiſtoriums, der Kirchenälteſten ze. vollzogen. 
Herr Kouſiſtorialrath Reinhard ſprach das Schluß⸗ 
gebet und den Segen, worauf die Gemeinde 
Anfangs⸗ und Schlußſtrophe des Chorals: „Nun 
— 17 5 re Fang. nt Kirche wind im Juli 
n u 8 L fextig werden und ſoll 800 Stitz⸗ 
und 100 Stehplätze haben. l ke 

Aus der Provinz, 21. April. (Neuer Kreisſchul⸗ 
inſpektlonsbezirk.) In dem Bezirk der Kreisſchul⸗ 


ſchulinſpektionsbezirk„Steegen, Danziger Nehrung“ 
gebildet worden, der 14 Schulen umfaßt. Die Ver⸗ 
waltung dieſes Bezirks iſt dem Kreisſchulinſpektor 
Pfarrer Thrun in Fürſtenau zugleich mit der 
Ortsſchulaufſicht über dieſe Schulen übertragen. 
Mit der Verwaltung des dem Pfarrer Thrun bis⸗ 
Ber unterſtellten Bezirks Tiegenhof Lift der Pfarrer 
Volenske in Tiegenhof betraut. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 24. April. 
fall Graf Moltke. 1891 + Emanuel Graf An⸗ 
draſſy zu Görtz. 1854 Vermählung Kalſer Franz 
Josefs mit der Prinzeß Eliſabeth von Bayern. 
1854 Regierungsantritt Friedrichs, Großherzog 
von Baden. 1848 Landung der Franzoſen in 
Civitavechia. 


Der Dichter Karl Immermann. 1711 Vertrag zu 


Luzk, die Moldan kommt unter ruſſiſche Bot⸗ 


mäßigkeit. 1580 + Philippine Welſer, Gemahlin 
des öſterreichiſchen Erzherzogs Ferdinand. 1576 * 


Binzeuz de Paula zu Pouh, nach ihm wurden die 


katholiſchen Vinzentinsvereine für innere Miſſion 
benannt. 1547 Sieg Karls V. bei M 
Torgau über den Kurfürſten Johann Friedrich 


von Sachſen. 858 Nikolaus der Heilige zum Papſte 


erhoben. 


Thorn, 23. April 1903. 
— (Stadtverordnetenſitzung). Geſtern 


Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
Auweſend waren 
Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverorduetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter und Käm⸗ 


verordnetenkollegiums ſtatt. 
27 Stadtverordnete. 


Sur linken Hand. 
Roman von Urjula Zöge von Manteuffel. 
40) — (Nachdruck verboten.) 
; 21, 
Am 15. Mai. 

Von der Reunion im Kurhauſe iſt nicht viel 
zu ſagen. Es waren viele geputzte Menſchen da 
und ein Klavierſpieler machte einen abſcheulichen 
Spektakel auf dem Pianoforte, nachher ſangen 
einige Damen italieniſche Lieder und zum Schluß 
wurde getanzt. Ich weiß nicht, was die Hofdame 
meint, wenn ſie ſagt, es gäbe hier keine Herren. 
Ich habe ſoviel tanzen müſſen, daß ſogar Tante 
ſagte, es ſei nun genug. Im Ganzen war es 
nicht ſehr unterhaltend — ich fühlte mich ohne die 
Schweſtern elend, verwaiſt. Ohne ſie giebt es 
doch kein Vergnügen für mich! — Die beiden 
Fräulein von Haberſtein ſaßen die ganze Zeit 
neben ihrer Mama und ſahen recht verſtimmt aus. 
Traute ſagte mir tadelnd: Wie können Sie nur 
tanzen, das iſt ſo ungeſund. 
Dias müſſen fie allen Herren auch geſagt haben, 
denn keiner forderte ſie dazu auf. 
* Buchbronn, am 24. Mai. 

Hier herrſcht große Aufregung. Der Beſitzer 
gon Schloß Weſſel, ein leibhaftiger Prinz, iſt zum 
erſtenmal ſeit zehn Jahren dort eingetroffen und 
gedenkt einige Zeit dort zu wohnen. 

Die hübſche, kleine Frau des Badekommiſſars 
brachte uns die Neuigkeit. 


„Nun wird unſere Geſelligkeit einen Auf⸗ 
ſchwung bekommen,“ ſagte ſie. : 

Fräulein von Beuthen, die ebenſo ſtark iſt, wie 
Tante Dorette Hager, fächelte ſich mit ihrem grins 


ſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Glück⸗ 
maun referirt. 1. Von dem Protokolle der 
Reviſton der ſtädtiſchen Kaſſen am 25. März d. J. 
nimmt die Verſammlung Kenntuniß. — 2. Die Ber 
leihung der Grundſtücke Thorn, Altſtadt Blatt 
2812 (Frau Vogtmann) mit noch 5500 Mark und 
6500 Mark wird genehmigt. — 3. Von der Be⸗ 
ſcheinigung, daß gekündigte Werthpapiexe bei den 
ſtädtiſchen Kaſſen nicht vorhanden find, wird 
Kenutniß genommen. — 4. Nachbewilliaung von 
Mitteln bei Titel I. B. 7a des Kämmereietats pro 
190203. Für das Einbinden der Bücher ꝛc. und 
ſouſtige Buchbinderarbeiten ſetzt der Etat 350 
Mark aus Es ſind bereits 50 Mark nachbewilligt. 
Auch damit reicht der Etatspoſten noch nicht aus 
und die Verſammlung bewilliat noch 83 Mark 
weiter nach. — 5. 
für das Etatsjahr 190203. Der aus den Straf⸗ 
geldern für unentſchuldigte Verſäumniß der Stadt- 
verordnetenſitzungen eingekommene Betrag von 43 
Mark wird zu wohlthätigen Zwecken Verwendung 
den. — 
= Etatsjahr 1901. Die Einnahme an Waſſergeld 
beträgt 110,000 Mark, 13.400 Mark mehr gegen 
das Vorjahr, an Waffermeffermiethe 8900 Mark, 
400 Mark mehr gegen d 
Reſtverwaltung find in Einnahme 57,990 Mark h 
übernommen. 
mit 148,000 M 


iſt das Grundſtück 


tion find in Einnahme aus der Reſtverwaltung 
24,000 Mark übernommen, dazu die laufende Ein⸗ 
nahme mit 114,100 Mark, 


20,500 Mark übernommen, dazu die laufende Aus⸗ 
gabe mit 104,400 Mark, macht in Summa 125,100 D 
Mark. Es verbleibt ein Beſtand von 13,300 Mark. 
Der Rechnung wird 
Rechnung der Gasauſtaltskaſſe für das Etatsjahr 
1901. In Einnahme ſind aus verkauften Erzeng⸗ 
niſſen 308.000 Mark eingekommen, 14,700 Mart 
mehr als im Vorjahre, für Herſtellung von 
Privatleitungen 36,000 Mark, 600 
Mit 178,500 Mark aus der Reſtverwaltung beträgt 
die Einnahme 525.300 Mark. In Ausgabe beträgt 
Titel I, Materialien zur Produktion und Reini⸗ 
gung des Gaſes, 120,100 
weniger als l 
inſpektion Danziger Nehrung iſt ein neuer Kreis⸗ uud, PFF 
ſich die Ausgabe auf 438.400 Mark. Es verbleibt 
ein Beſtand von 86,800 Mark. Das Vermögen 
der Gasauſtalt iſt unterm 1. Oktober 1902 auf 
1.025.900 Mark geſchätzt. 
wird eutlaſtet. — 8. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel B. VIII des Forſtetats für 190203. Der 
Titel „außerordentliche Ausgaben“, Jusgemein, 
beträgt im Etat 295.05 Mark. Für W. 
Steinen im vorſtädtiſchen Wäldchen iſt eine 
e von = Ser entſtanden. de 
1 6 
1891 + Feldmar⸗ a ch eine entiprechende Mehreinnahme gegenüber 
Der Antrag, die Kulturgelder aus Abſchnitt A des 
Forſtetats pro 190209 bei Abſchnitt C deſſelben 
Etats, d. h. au anderer Stelle für außerordent⸗ 
liche Kulturen, zu verwenden, wird genehmigt. — 


isig * Claus Groth zu Heide 10. Die Umzugskoſten für den von Zeitz hierher 


Schöpfer der neuplattdentſchen Literatur. 1797 „Höh 


— 11. Nachbewilligung von Mitteln bei Titel IV 
Poſ. 2 des Etats der Stadtſchulenkaſſe — Knaben⸗ 


üblberg bei Mark vorliegt, werden 80 Mark nachbewilligt. — 
Pof. 9 des Etats der 
Oberförſter beantragt eine 
200 Mark, da ihm im Vorjahr dieſer Titel, außer⸗ 


zu ſehr verkürzt worden ſei. 
bewilligt. — Es ſolgt die Berathung der Vorlagen 
des Verwaltungsausſchuſſes; 


merer Stachowitz, Stadtſyndikus Kelch, Stadtbau⸗ 
rath Colley und Stadträthe Kriwes und Diet⸗ 
rich. Nach Eintritt in die Tagesordnung ne 
laugen zunächſt die Vorlagen des Finanzaus⸗ 


Rechnung der Terminsſtrafkaſſe 


6. Rechnung der Waſſerwerkskaſſe für 


as Vorjahr. Ans der 

Dazu die laufenden Einnahmen 
ark, ſiud im ganzen 206,800 Mark. 
In Ausgabe ſind aus der Reſtverwaltung 61,800 
Mark übernommen. Nach Abzug der Ausgabe 
von der Einnahme verbleibt bei der Waſſerleitung 
ein Beſtand von 13.300 Mark. Bei der Kanaliſa⸗ 


find im ganzen 138,500 
ark. In Ausgabe find aus der Reſtverwaltung 


Entlaftung ertheilt. — 7. 


Mark mehr. 


Mark, 8000 Mark 
Auch alle folgenden 


it 142.900 Mark aus der Reſtverwaltung ſtellt 
Auch dieſe Rechunng 
inden von 


eht. Die Mehrausgabe wird bewilligt. — 9. 


verzogenen Sparkaſſenbuchhalter Klein werden in 
e von 224,75 Mark, wie liquidirt, bewilligt. 


mittelſchnle. Der Etatspoſten für Beleuchtung 
beträgt 300 Mark, davon find 250 Mark veraus⸗ 
gabt. Da jetzt eine neue Gasrechnung von 120 


12. Nachbewilligung von Mitteln bei Titel A. X. 
Forſtkaſſe pro 190203. Der 
achbewilligung von 


ordentliche Ausgaben, zur Abrundung des Etats 
Die Summe wird 


Referent Stv. 
Kordes. — 13. Von der endgiltigen Anſtellung 
des Kanzleiboten Hartwich wird Keuntuiß genom⸗ 
men, ebenfo 14. von der endgiltigen Anſtellung des 
Polizeiſergeanten Schwartz. — 15. Rayon⸗ 
erleichterungen. Den Bemühungen des 


ſeidenen Fächer die Luft zu und ſchien nicht ſehr 
erbaut. 

„Wie können Sie das behaupten, Frau von 
Windfeld, wenn es ſich um Karl Otto handelt. 
Der findet an ſo ſeichten Vergnügen, wie Tanz 
und Geſelligkeit, keine Freude — hat auch keine 
Zeit dazu“ .. ſie räufperte ſich und ſah ſich um 
und flüſterte dann geheimnisvoll: „Jemand muß 
doch regieren und da weder der Herzog, noch ſeine 
anderen Söhne dafür Intereſſe haben, welche Rolle 
unſer Land im Bunde der deutſchen Fürſten ſpielt, 
fo... na, Sie verſtehen. Dieſer junge Prinz 
iſt ein Politiker, aber kein Salonlöwe. Was ihn 
veranlaſſen kann, dies Gut, um welches er ſich ſonſt 
nie kümmerte, aufzuſuchen, iſt mir ganz rätſelhaft. 
Vielleicht will er irgend eine Arbeit ungeſtört 
beenden. Was es aber auch ſein mag, ſeien Sie 
gewiß, daß er niemals hierher zu uns herabſteigen 
wird.“ — 

Etwas kleinlaut ging Frau von Windfeld nach 
Hauſe. Mama lächelte, Tante aber und die 
Beuthen waren bald in einem tiefen Geſpräch über 
Hofangelegenheiten. Ich hörte oft den Namen 
Karoline. Das iſt die junge Erbprinzeſſin. Ich 
hörte die Beuthen flüſtern, fie habe dieſen Prinzen 
Karl Otto heiraten ſollen, aber doch vorgezogen, 
„Frau Erbprinzeſſin“ zu werden. Denn der Erb⸗ 
prinz, der verliebt bis über beide Ohren in ſie 
war .. hier wurde das Geſprüch unhörbar. 

Ich ging in mein Zimmerchen und blickte hinaus 
über das rauſchende Wehr und die blühenden 
Fliederſträuche nach der Höhe. Ich konnte gerade 
die ſeit geſtern gehißte Fahne von Schloß Weſſel 
über den Baumkronen flattern ſehen und ein 
Stückchen von einem der Türme. Ich war nicht 
wieder dort oben geweſen, ſeit meinem erſten 


Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten bemerkt, es 
ſei inzwiſchen der neue erſte Rayon ſchou abgeſteckt 
und eingeſteint worden, ſodaß ſich jeder Grund⸗ 
ſtückseigenthümer an Ort und 
8 5 und welchen Nutzen er habe. Stv. Bock 
ragt, o 
ſeinerzeit vom Herrn Erſten Bürgermeiſter unse 8 
rſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Selbſtverſtändlich 
ſei über dieſe Bedingungen nicht hinausgegaugen. 
Der Kriegsminiſter ſei der Stadt in liebens⸗ 
würdigſter Weile entgegengekommen und habe ſo⸗ 
fort nach 
erleichterungen eintreten laſſen. 
verpflichtet, zwei Durchbrüche durch die Feſtungs⸗ 
umwallung beranftellen, und der Kriegsmiuniſter 


zweiten Durchbruch vornehmen. Außerdem haben 
wir uus verpflichtet, die Wege in Ordnung zu 
bringen. Weitere Verpflichtungen ſind uns nicht 
auferlegt und hätten wir auch nicht übernehmen 
können. Von dem Schreiben des Gouvernements, 
deſſen Inhalt auch ſchon durch die Polizeiver⸗ 
waltung zur Öffentlichen Bekanntmachung gekom⸗ 
men ift, wird Keuntuiß genommen. — 16. Bildung 
einer Baukom miſſion f 

bildungsſchulgebändes. 
bildungsſchulgebäudes ſoll nun begonnen werden. 


Lieferungen innerhalb des 
zur Beaufſichtigung des Baues eine Bankommiſſton 
zu bilden, die unter dem Vorſitz des Herrn Erſten 
Bürgermeiſters ſteht und weiter aus zwei Mit- 
gliedern des Magiſtrats und vier Mitgliedern 
der Stadtverordnetenverſammlung beſteht. Der 
Magiſtrat hat in die Kommiſſton die Herren Stadt⸗ 
baurath Colley und Stadtrath Kriwes gewählt. 
Für die Wahl aus der Stadtverorduetenverſ mm⸗ 


Stadtverordneten Hellmoldt 
und Kordes. 
fon abzuſehen, und empfiehlt den Stv. Wegner. 
Stv. Hellmoldt hält 
als Sachverſtäudigen für die unterrichtlichen Ein⸗ 
Spill zu wähl 
werden und Herr Hellmoldt ſei als Mitglied der 


moldt, Konrat Schwartz, Kotze und Kordes ge⸗ 
wählt. — 17. Bau des Stadttheaters. Der 


Herrn Erſten Bürgermeiſters iſt es nun endlich 
gelungen, ein volles Ereigniß zu ſchaffen. Der 
Magiſtrat überſendet ein Schreiben des Gouverne⸗ 
ments, in welchem Mittheilnng davon gemacht 
wird, daß die Reichsrayonkommiſſion die Rayon⸗ 
erleichterungen genehmigt hat. 
Rayonlinie iſt beigefügt. Es beſteht nur noch ein 
erſter Rayon, welch 
dem Pilz — . und durch das Glacis bis zum 
Goldenen Lö 

zur Jakobsvorſtadt bleibt der alte erſte Rayon 
beſtehen, es fällt aber auch auf dieſer Strecke der 


Eine Karte der 
er am Bromberger Thor vor 


ven in Mocker läuft. Von hier bis 


abyon fort. Die Vortheile find alſo na- 


r den weſtlichen Theil weſentliche. 


telle überzeugen 
die Rahonerleſchternugen unter den 


legten Bedingungen genehmigt ſeien. 


der Vertragabſchließung die Rahone 
Wir haben uns 


at uns freie Hand gelaſſen, waun wir den 


ür den Ban des Fort⸗ 
Mit dem Ban des Fort⸗ 


er Magiſtrat ſchlägt vor, zur Vergebung der 
Koſtenauſchlages und 


lung empfehlen die vereinigten Ausſchüſſe die 
Konrat Schwartz, Kotze 
Stv. Kordes bittet, von feiner Ver⸗ 


ch nicht techniſch⸗ſachver⸗ 
ſtäudig geung und empfiehlt, an feine Stelle lieber 


richtungen der Fortbildungsſchule Herrn Rektor 
en. Referent Stv. Kordes be⸗ 
merkt, es ſollten vier Stadtverorduete gewählt 


Schuldeputation vorgeſchlagen. Von der Verſamm⸗ 
lung werden die vier vorgeſchlagenen Stv. Hell- 


Herr Erſter Bürgermeiſter theilt der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung mit: Wie ihm im Mi⸗ 
nifterium des Innern und der Finauzen mitge- 
theilt worden ſei, werde in kurzer Friſt dem 
Magiſtrat die ſchriftliche Erklärung zugehen, daß 
zu dem Bau des Stadttheaters ſtaatsſeitig vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung der beiden Häuſer des 
Landtages 150000 Mark zur Verfügung geſtellt 
werden und die Entſcheidung über die Höhe des 
ſpäteren laufenden Zuſchuſſes vorbehalten bleibt. 
Um den Bau im laufenden Jahre noch möglichſt 
weit fördern zu können, ſchlage er vor, Beſchluß 
dahin zu faſſen, daß 1. mit der Bauausführung 
ſofort begonnen werden ſoll, ſobald die gedachte 
ſchriftliche Erklärung bier eingegangen iſt und 2. 
die Firma Fellner und Helmer ſchon jetzt mit der 
Ausarbeitung und Vorlage der Spezialprojekte 
beauftragt wird. Stv. Rawitzki fragt an, ob 
Fellner und Helmer die Beauſſichtignng des 
Baues zu führen haben. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten bejaht die Frage. Stv. Hellmoldt 
ſtellt die Frage, ob der Zuſchuß ſtaatsſeitig 
a fonds perdu und ohne Zinsauſpruch gegeben 
werde. Auch dieſe Frage wird vom Herrn Erſten 
Bürgermeiſter bejaht. Stv. Kommerzienrath 
Schwartz: Er möchte der Freude darüber Aus⸗ 
druck geben, daß diefer ehe. jetzt vorliege und 
die Theateraugelegenheit nun ſo weit ſei, daß an 


Spaziergang — Mama war es nicht angenehm, 
daß ich allein ſo weit ging — ſo hatte ich auch 
vergeſſen, nachzufragen, wie das Schloß hieß und 
wem es gehöre — nun war mir, als ſei dort 
oben eine herrliche Märchenwelt eingezogen! — 


Buchbronn, am 26. Mai. 


Fräulein von Beuthen hat ganz falſch prophezeit. 
Der Prinz iſt erſt zwei Tage hier und hat ſein 
Kommen zur Reunion heut Abend zugeſagt. Es 
wird erſt ein Konzert der Kurkapelle ſtattfinden 
und dann ſoll Thee ſerviert werden. Getanzt wird 
nicht. Er ſoll das nicht lieben. „Sie thun hier, 
als ſei's der Herzog ſelbſt“ — ſagte Tante Dorette 
beim Veſperkaffee auf der Veranda und rümpfte 
ein wenig die Naſe. 


„Meine Liebe, er iſt nämlich mehr, wie der 
Herzog ſelbſt,“ belehrte die Hofdame achſelzuckend — 
„wir werden dereinſt noch alle an ihn glauben 
müſſen.“ 

Als wir dann allein waren, hielten Mama und 
Tante Umſchau in meinem Kleiderſchrank. 


„Sie muß ihr elfenbeinweißes Kaſchmirkleid an⸗ 
ziehen und Apfelblüten ins Haar ſtecken.“ 

Ich beſah etwas betrübt mein Haupt im Spiegel: 
Nicht mehr ganz Junge, noch nicht Mädchen. Schreck⸗ 
lich. Es wird ja alles wieder herausfallen. „Laß 
mich nur machen“ — ſagte Tante — „ich kann 
ohnehin die modernen, quappligen Hängefriſuren 
nicht leiden. Ich werde ihr Haar nach der Mode 
meiner Jugend ſchürzen. Sie ſoll ausſehen wie eine 
junge, griechiſche Göttin“ — fie ſeufzte — „kannſt 
Du Dich erinnern, Lenore, wie ich Dich vor zwei⸗ 
undzwanzig Jahren frifierte für den Ball, auf dem 
wir dann die Bekanntſchaft des Prinzen Gallitz in 


der Magi age 
5 nimmt von der Miktheilung Kenut⸗ 
niß. — 

holzungsgelände auf ihre Koſten Aupflanzungen 
vornehmen laſſen und ſucht die Genehmigung dazu 
nach. Die Verſammlung ſpricht ihre Zuſtimmung 
aus. — 21. Der Vermielhung des Thurmgebäudes 
Altſtadt Nr. 400 an Herrn Emil Hell anf 3 Jahre 
zum Pachtpreiſe von 100 Mark wird zugeſtimmt. 


leitung 87000 Mark 
15000 Mark, macht zuſammen 52000 Mark. Dazu 
kommen noch Baarbeſlände von 6000 Mark bei der 
Waſſerleitung und 9000 
ſation, ur denen die Geſammiſumme auf 67 800 
Mark ſteigt. 
Mark bleiben von dieſer Summe 37000 Mark. 
Dezernent Stadtrath Kriwes führt zu der Vor⸗ 
lage aus: Nachdem wir das eingeebnete Graben⸗ 
gelände gewonnen, wurde dort proviſoriſch zur Er⸗ 
ſparung größerer Koſten der Betriebshof einge⸗ 
richtet und das ehemalige Bureaugebände als 
Wohnung für den Betriebsfſihrer Droege nee 
nommen. Als wir unn das Grabengelände fiir 
einen anderen Zweck in Auſpruch nahmen, trat an 
nus die Frage der Verlegung des Betriebshofes 
heran. Das Uebrick'ſche Grundſtück neben der Klär⸗ 
anlage eignet ſich für den Betriebshof ganz vor⸗ 
züglich, dort iſt auch der gegehene Ort für die 
Wohnung des Herrn Droege. Von einer anderen 
Stelle kaun nicht die Rede ſein. Auf dem Waſſer⸗ 
werk kann man dem Betriebsführer die Wohnung 
nicht auweiſen, das ginge nicht. 
ſeinerzeit ſchon den 
dort draußen nicht laſſen wollen und der Be⸗ 


den Ban gegangen werde. Ein Stadtthegter ſei 
für nuſere Stadt nolhwendig und werde ſich von 
gutem Einfluß für unſere ganzen Verkehrsberhält⸗ 
niſſe erteilen. Die Verſammlung beſchließt na 

dem vorliegenden Autrage. — 18. Verkauf der 
Scheune in Chorab. Die durch die Aufgabe der 
Pachtung nicht mehr verwendbare Scheune ſo 

zum Abbruch verkauft werden. Es iſt ein Gebot 
von 1450 Mark abgegeben worden, welches von 
der Verſammlung angenommen wird. — 19. Eut⸗ 


laſſung eines Hilfsſörſters. Der Hilfsförſter 
Wurl ift um feine Eutlaſſung eingekommen und 


ſtrat hat dieſelbe ausgeſprochen. Die 
Die Militärverwaltung will im Abe 


er Referent bemerkt, der Pachtzins ſei ſehr 


niedrig, aber ein höheres Gebot wurde nicht ab⸗ 
gegeben. Im Fahre 1867 ſind 65 Thaler Miethe 
für das Gebände gegeben worden. — 21. Der 
Uebertragung des Pachtvertrages bezüglich des 
ſüdlich vom alten Dansker belegenen Platzes 
(Schloßſtraße 4) auf die Realkreditbank als jetzige 
Eigenthümerin der Schloßmſihle zu dem alten 
Miethspreiſe von 
23. Der Vermiethung des Rathhausgewölbes Nr. 
10 an Fräulein Helene Dombrowicz zum Pacht⸗ 
betrage von 350 Mark bis zum Jahre 1906 er⸗ 
theilte die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — 
24. Die Vorlage über Verſchiebung der Fluchtlinie 
der verlängerten Thalſtraße iſt vom Magiſtrat zu⸗ 
rückgezogen. — 25. Anſchlußvertrag bezüglich der 
Schlachthausbahn. Durch die Anlage der Thorn ⸗ 
Leibilſcher Kleinbahn iſt die Verlegung der Schlacht⸗ 
hausbahn auf eine kleine Strecke nothwendig ge⸗ 
worden, infolgedeſſen der Auſchlußvertrag vom 25. 
Mai und 13. Juni 1900 abgeändert werden muß. 
Es find 100 Meter zu der Bahnlänge hinzuge⸗ 
kommen, die Unterhaltungskoſten haben ſich aber 
uur um 3,30 Mark erhöht. 
Vertrages wird zugeſtimmt. — 26. Nachdem der 
Waiſenhausvater 
Spritzenmeiſter bei der Spritze auf der Bromberger 
Vorſtadt niedergelegt, hat Herr Klempnermeiſter 
Scholz den Poſten übernommen. Der mit Herrn 
Scholz abzuſchließende Vertrag wird genehmigt. — 
27. Bebaunng des neuen Lagerplatzes fir 
die Betriebsverwaltung der Kaualiſation und 
Waſſerleitung. Der nene Betriebshof wird auf das 
von Herrn Uebrick erworbene Grundſtück neben 


80 Mark wird genehmigt. — 


Der Abänderung des 
Herr Logan das Amt als 


der Kläranlage verlegt und muß mit den noth⸗ 
wendigen Einrichtungen und Baulichkeiten verſehen 
werden. Die Anſchläge und Zeichnungen liegen der 
Vorlage bei. Das neue Haus, welches als Dienſt⸗ 
wohnung für den Betrſebsführer Droene dienen 
ſoll, koſtet 15300 Mark. Dazu die Koſten für eine 
Schmiede ꝛc., Be und Entwäſſerung, ſowie für 
Aufforſtungen des Geländes der neuen Dnelle 
leitung zwiſchen Munſch⸗Mocker und Block⸗Schön⸗ 
walde mit Umwehrung der Schonungen, ergiebt 
zuſammen 29800 Mark. Die den 
Reſervefonds genommen werden, die ſich bei den 
1 und Kanaliſatlonskaſſen durch die 
ährlichen 


Summe ſoll ans 


etatsmäßigen Abſührungen gebildet 
aben. Der Reſerveſonds beträgt bei der Waſſer⸗ 
und bei der Kanaliſg 


Mark bei der Kanali⸗ 
Nach Abzug der geforderten 29 800 


Wir haben 


leitenden Ingenieur 


machten? — Du warſt ein ſehr thörichtes Kind 
damals. Du hätteſt ihn haben können.“ — 

Mama lachte herzlich und ſah ſo jung und 
fröhlich aus. „Und ich hatte meinen lieben Tosky 
im verſchwiegenen Herzen und frug ſonſt nach 
niemand in der Welt!“ — 

Papa pflegt zu ſagen: „Dieſe gute Tante Dorette 
hätte Oberhofmeiſterin werden ſollen. Sie iſt ein 
wenig prinzentoll!“ — 


Ach, muß das ſchön fein — wunderbar ſchö 
— ſo jemand ganz ſtill und heimlich im Herzen zu 
haben, ihm treu bleiben, durch Anfechtungen, Armut 
und Jahre hindurch! — Nun, und mein Fritz? — 
Wie vergeßlich ich doch bin! — 

Mitternacht. Ja, es iſt ſchon ſo ſpät, aber ich 
kann unmöglich ſchlafen. Leiſe ſtand ich wieder 
auf, habe meinen Mantel umgenommen, mein Licht 
angezündet und will ſchreiben! — Ich bin fo anf 
geregt, mein Herz klopft ganz laut — als wir von 
der erſten Reunion um zehn Uhr nach Hauſe kamen, 
ſchlief ich vor lauter Müdigkeit und Langeweile 
ſchon beim Ausziehen ein — und heute? — Ich 
wünſchte am Mühlgraben unter dem Fenſter ſänge 
eine Nachtigall ... da würde mir ſein, als ſpräche 
eine Schweſterſeele zu mir. Dieſer Geſang hat auch 
ſo etwas aufgeregtes, ſo wie Schmerz und Freude 
durcheinander fließend. 


Wenn ich an die Vorgänge dieſes Abends ruhig 
zurückzudenken verſuche, muß ich mir ſagen, daß i 
mich erſtens recht blamiert habe und noch lange 
nicht hoffähig bin und ſodann, daß eigentlich 
garnichts paſſiert if, was meine Aufregung recht 
fertigt. 

Fortſetzung folgt.) 


sriebsführer gehöre nicht auf die Pumpſtation 
in, ſondern in den Mittelpunkt der Stadt. 
Von den 15000 Mk., welche das Wohngebäude auf 
dem neuen Betriebshof koſte, ſeien 3000 Mk. auf 
architektoniſche Ausſchmückung zu rechnen. Er, 

edner, ſei zwar auch für Sparſamkeit, möchte 

er dieſe 3000 Mk. doch nicht ſchenen. Das Ge⸗ 
bäude nehme bei ſeiner Lage an der Weichſel eine 
erpouirte Stellung ein und werde ſchon von 
Schlüſſelmühle aus zu ſehen fein. Der Magiſtrat 
dlirfe doch auch nicht zur Vernnzierung der ſchönen 
Vorſtadt beitragen. Die paar tauſend Mark würden 


den Kohl auch nicht fett machen. Alle anderen 


Bauten ꝛc ſind auf das einfachſte proſektirt. Was 
die Aufforſtungen an der neuen Anellfaſſung au⸗ 
langt, fo find dieſe von der Verſammlung ja ſchon 
be chloſſen worden. Es iſt dies eine Maßnahme, 
um der Verſaundung und Verunreinigung des Ge⸗ 
andes vorzubengen und die Feuchtigkeit des Bodens 
zu erhalten. Um die Schonungen zn ſchützen, iſt 
e Umwehrung erforderlich. Redner ſchließt mit 
der Bitte, der Vorlage zuzuſtimmen. Stv. Bo 
ragt, wie Herrn Droege die neue Wohnung au⸗ 
gerechnet werde. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
err Droege habe ein Wohnungsgeld von 10 Proz. 
ſeines Gehalts wie alle ſtädtiſchen Beamten. Nach 
ſeinem Gehalte betrage das Wohnungsgeld 310 M., 
afjelbe falle fort, wenn er Wohnung habe. Stv. 
ock: Nach der Höhe dieſes Wohnungsgeldes 
mürde bei dem neuen Wohnungsgebände nur eine 
Verzinſung des Kapitals von 2½ Proz. vorhanden 
ſein. Auf dem Waſſerwerk haben wir ſeinerzeit 
ein opulentes Wohngebäude für 4060 000 ME 
gebaut, das jetzt zumtheil leer ſtehe. Erſt baute man 
das Gebände und dann geſtattete man dem Ober⸗ 
ingenieur Metzger nicht, dort zu wohnen. Jetzt 
it das Wohngebäude auf dem Waſſerwerk nur 
mit dem Maſchinenmeiſter beſetzt, der auf ein 
Wohunngsgeld von 120 Mk. Auſpruch hat, und 
mit dem Heizer ꝛc. Wir können uns im ganzen 
nur 318 Mt. Miethe ans dieſem Wohngebände 
anrechnen, d. h. wenn alles beſetzt iſt. was jetzt 
nicht der Fall. Könnte man nicht Herrn Droege 
auf dem Waſſerwerk unterbringen? Der Maſchinen⸗ 
meiſter könnte ja das alte Häuschen auf dem Uebrick⸗ 
ſchen Grundſtüſck beziehen. Früher habe in dieſem 
Gebäude der Poſtaſſiſtent Thiel gewohnt und 
dieſem ſei die Wohnung dort jo lieb geweſen, daß 
er nur ungern auszog, aber er mußte, weil er von 
der Stadt ausgemiethet wurde. Er, Redner, halte 
dafür, daß man die 15000 Mk. für das nene 
Wohnhaus auf dem Betriebshof an der Kläranlage 
wohl ſparen könne. Bei der Durchbruchsfrage 
babe der Herr Erſte Bürgermeiſter doch geſagt, 
der zweite Durchbruch nach der Culmer Vorſtadt 
gehe noch nicht, weil man ſparſam wirthſchaften 
müfe. Dann meine er, Redner, daß man auch in 
dieſem Punkte ſpare, denn dies neue Wohngebäude 
halte er nicht für eine unabwendbare Nothwendig⸗ 
keit. Er beantrage die 15000 Mk. zu ſtreichen. 
Stadtrath Kriwes: Er halte es für ganz unmög⸗ 
lich, daß man den Betriebsführer nach dem Waſſer⸗ 
werk bringe. Wie könne er da um 6 Uhr morgens 
in der Stadt fein, um den Leuten ihre Arbeit an- 
zuweiſen. Und in Brandfällen brauche man ihn 
auch ſofort in der Stadt. Wohnt der Betriebs⸗ 
führer neben der Kläranlage, ſo hat er dort die 
Leute für die Arbeitsvertheilung gleich bei der 
Hand. Den Vorſchlag, dem Maſchinenmeiſter des 
Waſſerwerks das alte Häuschen auf dem Uebrick⸗ 
ſchen Grundſtück ge eben, berftehe er nicht, ob- 
Ver a! 1 en Kot aerallen 151 
! iſter müſſe do ag und Na 
im Waſſerwerk ſein. An die Verwendbarkeit des 


alten Häuschens auf dem Uebrick'ſchen Grundſtück, 2 Uh 


bon welchem Herr Bock ſage, daß der Poſtaſſiſtent 
Thiel gegen 300 Mk. Miethe darin gewohnt, habe 
man nicht gedacht, aber es ſei ein altes banfälliges 
Gebäude, deſſen Zuſammenbruch drohe. Außerdem 
be es nicht die geſetzliche Höhe und die Polizei 
une es ſchließen laſſen. Von einem Beamten, 
der an Rheumatismus leide, könne man nicht ver⸗ 
langen, daß er in einem ſolchen Hauſe wohne. 
Oder ſollten wir ihm vorzeitig die Penſion zahlen? 
Wenn Herr Bock ſich das Häuschen angejehen 
hätte, könnte er als Sachverſtändiger nicht jo 
ar Stv. Bock: Bei Fahrrad und Ferne 
precher laſſe ſich ſchon draußen auf dem Waſſer⸗ 
werk wohnen. Der Betriebsjührer habe doch 
ein Dienftrad, da könne er in 3 Minnten in 
der Stadt ſein, wenn er telephoniſch benachrichtigt 
werde. Er, Redner, vermöge nicht recht einzu⸗ 
ſehen, wieſo Herr Droege da nicht auf dem Waſſer⸗ 
werk wohnen könne. Der Maſchinenmeiſter gehöre 
doch auch nach dem Klärwerk. denn er beauffichtige 
daſſelbe ja mit. Anf dem Waſſerwerk habe er zur 
Vertretung einen Maſchiniſten, warum ſollte 
es da nicht gehen, den Maſchinenmeiſter in das 
Häuschen neben dem Klärwerk zu nehmen. Wenn 
man Herrn Droege das Häuschen nicht geben 
wolle, weil er an Rheumatismus leide, fo meine 
er, Beamte anderer Behörden ſeien auch von 
Rheumatismus geplagt, ohne daß man ſo wähleriſch 
fein könne. Das Häuschen könnte wohl durch 
Reparatur in beſſeren Zuſtand geſetzt werden. 
Verbiete ſich die Benußbarkeit deſſelben aber 
wirklich wegen der geringen Höhe des Gebäudes, 
fo könnte man ja Herrn Droege auch noch neben 
dem Maſchinenmeiſter nach dem Waſſerwerk nehmen, 
denn es ſei dort ja noch eine Wohnung frei. Er 
wäre doch dafür, vorläufig das neue Wohn ⸗ 
gebäude nicht zu bauen. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
erſten: Er könne den Vorſchlag des Herrn 
Bock nicht ohne eine Bemerkung ſeinerſeits laſſen. 
Es ſei ganz unmöglich, den Betriebsführer draußen 
nach dem Waſſerwerk hin zu nehmen. Wenn in 
der Stadt Feuer ansbricht, ſo iſt Herr Droege der 
ndige Beamte, der immer und in allen Fällen 
iß, wo die einzelnen Hydranten zu finden find, 
denn im Winter ſind ſie oft mit Eis und Schnee 
edeckt und nicht ſichtbar. Einen ſolchen Beamten 
r Stelle zu haben, muß doch unſere erſte Sorge 
u. Wäre der Betriebsführer nicht zur Stelle, 
könnte ein großes unüberſehbares Unglück ent: 
Seen. Schon dieſer eine Punkt macht es unbe⸗ 
9500 nothwendig, daß Herr Droege in der Stadt 
die nt. Dann iſt es aber auch erforderlich, daß 
5 koſtbaren Materialien auf dem Betriebshofe 


werk i ie man den Maſchinenmeiſter vom Waſſer⸗ 
mühe donn ebm en wolle, begreife er nicht, derſelbe 
Ichlag dest en feiner Berrfebsſtätte ſein Der Vor. 
Kilom — Bock, dieſem eine Wohnung drei 
UHernt vom Waſſerwerk zu geben, ſei 
Sitzung, die =. wie ſeine Aeußerung in voriger 
waltungspan age von der Gasanſtalt vom Ver⸗ 
wiſſen je aus zu bedienen. Herr Bock mühe 
Aufficht ir sah des Maſchinenmeiſter Schwahn's 
i eg f de e eee e 
an 
er fetzt für die Beaufſichttaung der neuen 


ck] dieſe Koſten trägt. 


ebend bei Tag und Nacht unter guter Aufſicht d 


Quellfaſſung. Auf dem Klärwerk übt jetzt ein 
Heizer die Auſſicht über die Maſchinen ans. Wenn 
der Poſtaſſiſtent Thiel in dem alten Häuschen 
gewohnt, jo ſei das doch etwas anderes. Dieſer 
habe freiwillig dort gewohnt, wir aber müßten 
einen ſtädtiſchen Beamten zwingen, dort zu 
wohnen, und das können wir nicht. Der Magiſtrat 
geht auch bei dieſer Vorlage von ſeinem 
Prinzip der Sparſamkeit an der Stelle, wo fie an⸗ 
gezeigt iſt, nicht ab. Hierbei müſſe er eine Au⸗ 
führung des Herrn Bock, die ſich auf einen Vor⸗ 
gaug in nichtöffentlicher Sitzung bezieht, berich ⸗ 
tigen, damit nicht ein falſcher Eindruck in der 
Bürgerſchaft entſteht. Nach Herrn Bock ſoll ich 
geſagt haben, wir müßten ſparſam wirthſchaften 
und deshalb den zweiten Durchbruch vorläufig 
noch zurfickſtellen. Das iſt nicht richtig. Herr 
Bock wollte damals, daß die Stadt die Lilnette 6 
auf ihre Koſten einebnen ſollte, und da erklärte 
ich, das könnten wir bei nuſerer finanziellen Lage 
nicht, wir wollen ſehen, daß der Fiskus ſelbſt 
Das war die Stelle, an der 
ich ſparen wollte. Die Durchbrüche ſind beide von 
Ihnen genehmigt, wir haben uns nur freie Hand 
gewahrt, wann wir an den zweiten gehen, und 
das iſt wegen der hohen Koſten vollkommen moti⸗ 
virt. Stv. Bock: Er meine keineswegs, daß er 
die Sache am richtigſten beurtheile, er ſei ja auch nicht 
Erſter Bürgermeiſter, er erlaube ſich unr einen 
Vorſchlag zu machen. Aber er müſſe einerſeits 
darauf hinweiſen, daß eine Wohunng im Wohn⸗ 
gebände anf dem Waſſerwerk leer ſtehe, und anderer⸗ 


ſeits könne er den Ban eines neuen Hauſes auf 


dem neuen Betriebshof nicht für eine abſolnte 
Nothwendigkeit anſehen. Stadtrath Kriwes: 
Wem nicht zu rathen, dem ſei nicht zu helſen. 
Herr Bock ſage zwar nicht, daß wir die 15000 Mk. 
„verpulvern“ wollen — Vorſitzender: Das hat 
Herr Bock nicht geſagt. Stadtrath Kriwes: 
Nein, das hat Herr Bock nicht geiagt, aber er 
meint doch, daß das Geld nicht ausgegeben zu 
werden braucht. Ja, die Einſicht müßte aber doch 
jeder haben, daß wir den Maſchinenmeiſter auf 
dem Waſſerwerk an Ort und Stelle haben müſſen. 
Daß das Wohngebäude dort zu groß ift, ſtimmt, 
aber ich bin ſeinerzeit in der Stadtverordueten⸗ 
verſammlung auch gegen den Bau dieſes Gebändes 
gewejen. Gegenwärtig iii eine Wohuung draußen 
leer, da wir einen Arbeiter herausnahmen, und 
das thaten wir, weil ſich die Materialien auf dem 
Waſſerwerkreduzirten. Den Betriebsführer brauchen 
wir unbedingt auf dem Betriebshof an der Klär 
anlage, damit man dort mit den Materialien nicht 
nach Belieben ſchalten und walten kaun Stv. 
Bock: Dieſe Auſſicht könnte doch auch der Meiſter 
üben, der dort iſt. Stadtrath Kriwes: Das muß 
ich als Dezernent beſſer wiſſen. (Schlußrufe.) Die 
Debatte wird geſchloſſen. Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag Bock, die 15000 Mk. fir ein 
Wohngebände auf dem neuen Betriebshofe zu 
ſtreichen, gegen 2 Stimmen abgelehnt. Darauf 
wird die Magiſtratsvorlage angenommen, 
mit dem Zuſatze, daß auch der Abbruch des alten 
Häuschens auf dem Uebrick'ſchen Grundſtück ge⸗ 
nehmigt wird. Der Vorſitzende gab noch ſeiner 
Freude Ausdruck über die Schönheit des Platzes. 
auf dem der neue Betriebshof liege. Er habe 
einen entzückenden Blick auf die Weichſel, ſei durch 
Anpflanzungen und Wegeaulagen zu einem herr⸗ 
lichen Aufenthalt geworden und werde zur Hebung 
der Fiſchereivorſtadt beitragen. Damit war die 
Tagesordnung erledigt. Schluß um /5 Uhr. 

— Ein Taubſtummengottesdienſt) 
wird wieder Sonntag den 26. d. Mts., nachmittags 
r, im Konfirmandenſaale, Bäckerſtraße 20, 
durch Herrn Pfarrer Jacobi gehalten werden. 

— (Der „amerikaniſche“ Zahnarzt.) 
Seit Jahr und Tag tobt der Kampf des Kreis⸗ 
bundes dentſcher Zahnärzte gegen den amerika⸗ 
nischen D. D. 8. (Doktortitel), der von nicht repu⸗ 
tablen amerikanischen Juſlituten (Weill, Huxmann 
Chikago) geſchäftsmäßig verkauft wird. Das 
ſächſiſche Kultusminiſterium hat zwei bekannten 
Dresdener Zahnärzten im Gegenſatz zu den Feſt⸗ 
ſtellungen der vom auswärtigen Amte zu Berlin 
vor Jahresfriſt heransgegebenen Denkſchrift die 
rechtmäßige Führung des Doktortitels beſtätigt. 
Dieſe Beſtätigung des ſächſiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums iſt nun durch Verfiigung des Oberlaudes. 
gerichts zu Dresden amtlich „als zu Unrecht 
bezeichnet und augeordnet. daß von den Thülr⸗ 
ſchildern der betreffenden Dresdener Zahnärzte, 
die den amerikaniſchen Doktortitel ſeit Jahren 
unangefochten führen, die Bezeichnung „Dr.“ 
innerhalb 24 Stunden zu verſchwinden habe. Das 
iſt nun auch geſchehen. Die Zahnärzte haben auf 
77 Wohnungsſchildern den Doktortitel ſtreichen 
müſſen. 
— (Spiritusglühlicht.) Innerhalb der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung ſind gegen⸗ 
wärtig rund 7200 Lampen für Spiritusglüblicht 
in Verwendung. Sie eignen ſich beſonders für 
die Außenbeleuchtung und für die Beleuchtung 
von Räumen, die mit der Außenluft beftäudig in 
N weniger dagegen für ge⸗ 
ſchloſſene Räume, da fie einen unangenehmen 
Geruch entwickeln. 


Mocker, 22. April. (Eine Sitzung der Gemeinde 
vertretung) findet am nächſten Sonnabend nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht: Feſtſtellnung der prozentualen Zuſchläge 
zu den Realſteuern für das Rechunungsjahr 1903; 
Beſchlußfaſſung über den erhobenen Einſpruch 
gegen die Wahl des Schmiedemeiſters Heymaun 
als Gemeindevertreter; Aufnahme eines Darlehns 
vou 4000 Mark zur Deckung der Koſten für den 
Schulnenbau; Mittheilungen. 
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Patriotiſche Phantafien eines 
Thorner Altbürgers. 


I. 

Wenn einſtmals der Stadtausſchuß den ganzen 
Halbmond im Norden der Weichſelblegung be⸗ 
herrſcht, wird er im einſichtsvollen Bünduiß mit 
Verſchönerungs⸗ und Gartenbauverein, die Natur 
er Lage benutzend, eine Kette von Alleen und 
Promenadenwegen um unſer altes Weichbild, wie 
es aus der Culmer Handfeſte her verbrieft ift, d. h. 
von Smolnik und der Feſte Graf Plauen bis zur 
Buchtagrenze und König⸗Wilhelmsfeſte in mannig⸗ 
fachen Verſchlingungen ziehen. Die Elektriſche 


reicht alsdann bis zum Feldſchlößchen, deſſen Garten 
inzwiſchen hochgewachſen voll ſchattiger Sitze ein⸗ 
ladend winkt, auch wenn kein Radrennen Gäfte 
leckt; weiter geht fie um den Rennplatz herum, 
ze: der bauer un 5 1 

raudenzer Chauſſee au den Hexenbergen vorüber, 
biegt beim Mocker⸗Schützenhaus und Garten in 


die Häuſerreihe Eichvergltraße und umfährt den 
Mocker⸗Bahnhof zſidlich, auf der ſtarkhewohnten 
Ringſtraße am „Vergnlgten grünen Jäger“ vor⸗ 
bei, bis zum wieder aufgebauten altbeliebten 
„Eichenkranz“ unſererſämmtlichen früheren Spezial⸗ 
karten und Stadtpläne. Von dieſem Schauplatz 
froher Erinnerungen, wo ſoviel ſchöne Summer- 
abende Geſang erklang, heitere Landpartieen ſich 
ſammelten, Liedertafeln, zu Waſſer herbeigekommen, 
ſich trafen und wetlſingend vereinten, von dieſer 
jahrelang in Ruinen gelegenen freundlichen Aus⸗ 
ſichtsſtätte, die wieder ſchmuck und aumuthig ins 
weite Stromthal hinausblickt, lenkt die Elektriſche, 
gleichſam „konkurrirend“ueben der Leibitſcher Eiſen⸗ 
bahn, durch die endlich geregelte Schlachthausſtraße 
nach dem Leibitſcher Thore herum. Hier hat mau 
nämlich rechtzeitig die abgebrannte Schenne, bei 
welcher ſeit 1898 die Waſſerleitung vorbeiführt, 
nicht wieder aufrichten laſſen, vielmehr das ganze 
betreffende Landſtück dem gemeinſinnigen Befiger 
glimpflich abgekauft und zum lauge ſchon über⸗ 
füllten neuſtädtiſchen Kirchhof geſchlagen. Somit 
beginnt gleich an den Leibitſcher Thorgärten, 
durch welche der Baumweg zur Friedhofepforte 
Fußgänger leitet, fortan die genannte Straße, be 
rührt den jüdiſchen Ruheplatz der Todten und 
läuft alſo vom Glacis in ſchnurgerader Richtung 
längs beider Begräbnißſtätten, dicht an ihren 


Zäunen ohne beſchwerliche Steigung und unbequeme 


Biegung, geradeswegs zum Schlachthof und hinter 
ihm bei der Stärkefabrik vorüber. So iſt es ſchon 
auf - Bebauungsplan von 1882 vorgeſchrieben 
geweſen. 

Hoffentlich iſt daun die gweite Weichſelbrücke 
fertig und ein Strang der ſtädtiſchen Straßenbahn 
führt über fie hinweg zum Schießplatz. Die Ort⸗ 
ſchaften um dieſen her ſind ſo wohlbehäbig hübſch 
ausgebaut, daß man ſich uach Schlefien oder 
Thüringen verſetzt glaubt. Alle Anhöhen dort 
jenſeits haben ihre Wandelgänge und Ruheplätze 
in den Waldabhängen mit dem freundlichen Blick 
ins Weichſelthal und auf die große Stadt hinüber. 
Gebildeter Geiſt und ſtolzer freier Gemeinfinn 
waltet hüben wle drüben im ganzen Geſammt⸗ 
wohnbezirk innerhalb der 14 Außenforts. 

Die Inuenſeſtung ift läugſt geſchleift; ein voller 
Kraus von ſchönen Anlagen umzirkelt die alte, 
dreigetheilte — aber durch keinerlei kindiſch ver⸗ 
altete Eiferſüchteleien und krähwinklige Schorn⸗ 
ſteingeſichtsweite in Geiſt und Sinn getheilte — 
Binnenſtadt. Vollbebaut iſt fie auf allen Seiten, 
an keiner Straße mehr ſieht man Lücken, Haus 
bei Haus bietet ſich die Flucht ununterbrochen dar. 
Aber maucher Durchbruch hat ſtattgefunden! Die 
Alt⸗ und Neuſtadt find nicht blos durch 2 Zugänge 
verbunden, es giebt von der Gerſtenſtraße aus 
wieder einen Weg zur Bacheſtraße, der unter 
Benders Verwaltung zum allgemeinen Nachlheil 
überbaut und thöricht der Allgemeinheit unzugäng⸗ 
lich gemacht war. Die Brauerſtraße geht über den 
theilweiſe zugeschiitteten ehemaligen Schießgraben 
bis Ju unkerhof und längſt verſchwundenen 
Brückenthor, auch die Gerberſtraße gleichermaßen 
über den alten Karlsgartenweg zum finiteren 
Thor an die Weichſel hin. Die Weichſelpromenaden 
im Stromthal unten, wie auf der Höhe oben, ſind 
nie von Beſuchern leer; zumal an Feſttagen wallt 
auf und ab den ſchönen Uferweg eine frohe Schaar 
luſtwandelnder Sountagsgäſte neben der andern! 
Ueber beide Strombrücken beſuchen mehr unter⸗ 
nehmende Luſtwandelnde die menſchenvolle Bazar⸗ 
kämpe nicht nur, ſondern die vorerwähnten Berg⸗ 
wäldchen ſogar, von CTzernewitz bis Groß und 
Schloß Neſſau. Wieder andere Partieen ziehen 
ofte und weſtwärts: bier bis ber Grünhof zum 
lauge vergeſſenen, einſt jo reichbeſuchten Schwarz⸗ 
loch, dort uach der Drewenz bin, die, ſchon lange 
regulirt, von Gondeln und ſchmälen kleinen 
Dampfern belebt iſt. Das verkommene Treppoſch 
iſt nicht wieder zu erkennen. Am neuumpflanzten 
Teich ragen wieder nach 40 Jahren „zu einem 
Hain des Zeus 5 und ſich im „klaren 
Herthaſee hübſch widerſpiegelnd“, wie vor 1½ Jahr⸗ 
hunderten, „die deutſchen Eichen“, die Klopſtocks 
Verehrer und Zeitgenoß entzlickt beſaug und 
deren vielhundertjährige Stämme 1865/66 ein 
ſchußder Holzhändler, im einſtigen Thorner 
Kämmereimühlgut, nach liberaler Geſchäftsweisheit 
unbedingter Selbſtherr, Hatte niederſchlagen laſſen, 
ohne daß er damit doch ſeinem Bankbruch ent⸗ 
schlüpfte! Dort am neugefüllten hellen Mühlteich, 
den unſere Väter vor 700 Jahren aushoben, ergötzt 
neuerdings der terraſſirte Waſſerfall zur Weichſel 
wie einſt mit koſtenloſen, ewig ſprudelnden 
Kaskaden. Ein Obſtwald erfüllt den hübſchen 
Buchtagrund und freundliche, ſchattende Wege 
führen wieder wie vor Jahrzehnten, ehe die 
grobe Veruachläſſigung und eigenmächtige Aus⸗ 
holzung von 1866 begann, um das hohe Buchta⸗ 
werk mit ſeinen, dem Vorurtheil zum Trotz 
neubebanten Weinbergen herum in das liebliche 
Thal von Klöſterchen mit ſeinem Mühlidyll. 
Beſonders viel beſucht von Fremden iſt Koppernigks 
Erbgarten und ſeines Großvaters atzelrods 
Weinberg am — noch unverſtützten, unver⸗ 
fälſchten — 600 jährigen Begwinenkirchlein. Er⸗ 
innerungsmale bezeichnen dem finnigen Wanderer 
die geweihten Stätten kulturhiſtoriſchen Ge⸗ 
denkeus, auch am Treppoſcher Teich ſteht 
Willamows Gedächtulßtafel, mit feinem tief⸗ 
empfundenen und die Zeit ſo trefflich malenden 
Gedichte von 1762, dem Jahre, da unſer „Erſter 
Staatskalender der Freien Königl. Stadt Thorn“ 
erſchien, der auch Willamow als Profeſſor am 
akademiſchen Lyceum Strobands aufführt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Graf Leo Tolſtoi iſt, wie aus 
Jaßuaja Poljana gemeldet wird, von feiner 
letzten Erkrankung vollſtändig wiederhergeſtellt. 
Gegenwärtig ſchreibt er feine Selbſtbiogravhie; 
die beiden erſten Kapitel, die ſeine Kindheit 
behandeln, ſind bereits fertiggeſtellt. 

Der Theilnehmer der deutſchen Süd⸗ 
polar⸗ Expedition, Dr. Emil Werth, 
der in Sydney krank darniederliegt, befindet 
ſich, wie der Berliner „Volksztg.“ mitgetheilt 
wird, außer Lebeusgefahr. Dr. Werth lei⸗ 
det an derſelben Krankheit, der Dr. Enzens⸗ 
perger erlegen iſt, an Beriberi, und zwar ſeit 
acht Monaten. Er hat alſo auf den Ker⸗ 
guelen eine ſehr ſchwere Zeit durchmachen 
müſſen, doch wird er jetzt unter ſorgſamer 
Pflege langſam, aber vermuthlich völlig 
wiederhergeſtellt werden. 


Maunigfaltiges. 

(Die erſte Fahrt des „Kaiſer 
Wilhelm II.“) Der neue Schuelldampfer 
des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm II.“ 
iſt Dieuſtag Abend 6 Uhr in Newyork ein⸗ 
getroffen. Dem Norddeutſchen Lloyd ging 
nachſtehender telegraphiſcher Reiſebericht zu: 
Durchſchnittlich 22,1 Kuoten, Wetter nicht 
günſtig, theils hohe See, theils Nebel und 
Eis, ſodaß zeitweilig reduzirt fahren mußten. 
Maſchinen und Keſſel arbeiteten tadellos. 

(Selbſtmorde.) Der ruſſiſche Student 
der Medizin Joſef Aſchkenaſy ſchoß ſich in Berlin 
am Dienftag während der Fahrt in einer Droſchke 
auf der Kronprinzenbrücke eine Revolver⸗ 
kugel in den Kopf und verletzte ſich ſo ſchwer, 
daß er bereits auf dem Wege zur Charitee 
ſtarb. 

(Vom Unwetter.) Dem „Berliner 
Lokalanz.“ zufolge iſt das Kreuz auf der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche in Berlin 
durch deu letzten Sturm derart gelockert, daß 
die Gefahr des Hinabſtürzeus beſteht. Die 
Polizei hat deshalb die beuachbarte Straße 
abgeſperrt. — Laut Mittheilung der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion Berlin iſt im Bezirk 
Breslau der Perſonenverkehr faſt überall 
wiederanfgenommen worden. Ebeufo find die 
durch Schneeverwehungen geſperrten Strecken 
des Direktionsbezirkes Kattowitz ſeit Mitt⸗ 
woch Vormittag für den Geſammtverkehr 
wieder frei. Nach der „Tägl. Ruudjch.* 
wurden bisher in Schleſien fünfzehn im 
Schneeſturm Erfroreue aufgefunden. Mehrere 
Meuſchen werden jedoch noch vermißt, ſodaß 
die Zahl der Opfer wohl noch größer wird. 
Weiter wird ans Poſen vom Mittwoch amt⸗ 
lich gemeldet: Sämmtliche infolge Schuee⸗ 
verwehung herbeigeführten Verkehrsſtörungen 
in dem diesſeitigen Bezirk find beſeitigt. 
Aus Kopenhagen liegt vom Mittwoch fol⸗ 
gende Meldung vor: Der Eiſenbahn⸗ ſowie 
der Telegraphenverkehr in Dänemark iſt 
größtentheils wiederhergeſtellt; der Tele⸗ 
phonverkehr über Däuemark iſt wieder auf⸗ 
genommen. 

(Das „Blumen medium“ Anna 
Rothe) iſt zur Verbüßung der anderthalb⸗ 
jährigen Gefängnißſtrafe, von der 8 Monate 
Unterſuchungshaft abgehen, nach dem Zeu⸗ 
tralgefänguiß für Frauen in Kotibus über⸗ 
geführt worden. 

(Mord.) In der Nacht zum 18. d. Mts. 
wurde in Kahla der 27 jährige Manrer 
Martin aus Klein⸗Entersbach ermordet und 
ſeine Leiche in die Saale geworfen. Der 
Leichnam wurde jetzt gefunden. Dem Todten 
war der Schädel zertrümmert und der Hals 


durchſchnitten. Mau glaubt, dem Thäter 
auf der Spur zu ſein. 
(Verurtheilung.) Der Rechtsan⸗ 


walt Dr. Bernhard aus Dresden wurde nach 
viertägiger Verhandlung wegen Betruges zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Das 
Gericht nahm an, Dr. Beruhard habe einer 
Klientin rechtswidrige Vermögensvortheile 
verschaffen wollen. Als Vertheidiger fungir⸗ 
ten Juſtizrath Sello⸗Berlin und Rechtsan⸗ 
walt Klöckner. 

(Durch eine Feuersbruuſt) wur⸗ 
den in dem Vorort Zaſtacie der Stadt 
Grodek (Galizien) am Dienſtag über 60 
Häuſer eingeäſchert. — In Lanezyn (Bez. 
Nadworna) wüthete am Dienſtag ebenfalls 
ein großes Schadenfener, bei welchem 450 
Häuſer niederbrannten. Eine Fran iſt in 
den Flammen umgekommen. 

(Schwimmende Eisberge.) Der 
in Newyork eingetroffene Schuelldampfer 
„Deutſchland“ meldet, daß er ungefähr 200 
größere und kleinere Eisberge zwiſchen 43,30 
Grad nördlicher Breite und 47,47 Grad 
weſtlicher Länge geſehen hat. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann In Thorn. 


9 Dv onen nenn nennen nme — — —— —ñT 
Amtliche Nottenngen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Mittwoch den 22. April 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom K ufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
_. hochbunt und weiß 740 Gr. 150 Mk. 
ez. 
inländ. bunt 743 Gr. 153 Mk. bez. 
inländ. roth 729— 783 Gr. 153—159 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 


Gr. Normalgewicht 
702 —726 Gr. 126—127 


inländ. grobkörnig 
Mk. bezw. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 597-603 Gr. 94 —95 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
traufito Pferde⸗ 110 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,20 8,00 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8.00 —8,10 Mk. bez. 


Hamburg, 22. April. Rilböl ruhig, loko 48 ½. 


ee behauptet. Umſatz — 5000 Sad. — Petro⸗ 
Kan 15 Mean white loko K. 706 
Wetter: Bedeckt. 

24. April: Sonn.⸗Aufgang 4.48 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 7.10 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.27 Uhr. 
Mondellutern. 2.39 Uhr. 

egen Schnupfen Hilft Forman. 


| 


geosonnnenn0nnn000g 
3 Mein Duremı : 
7 befindet ſich 3 
1 Thorn, 2 
J Altfidt. Markt 20, l. 
z Bettwart, 2 
3 Rechtsanwalt und Notar. 2 
Se 2222 222222222222 


„Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


aller Arten Gittern 


5 (Grabgitter) S 
S Saustelegraphen- und 
3 Gelephonanlagen, 2 
Waflerleitungen, Fahr⸗ 
radreparaturen 


ſowie für ſämmtliche anderen 
Schloſſerarbeiten 
J. Block, 


Bauſchloſſerei u. Inſtallatiousgeſchäft. 


Aprilwetter. 


Meine 


Leihbibliothek 


halte empfohlen. 


Justus Wallis. 


Stubenhocker. 


Schmiede ⸗ 
eiſerne 
Fenſter, 
Grabgitier 


ꝛc. fertigtbilligſt 
R. Thomas, 


Schloſſermeiſt. 
EG Fi “u — 


Kinderwagen 
und 
Sportwagen 
in einfachſter bis zur eleganteften 
Ausführung empfiehlt billigſt 
alter Brust, 


Thorn, 
Friedrichſtr., Ecke Albrechtſtr. 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


Nähmaschinen 


unter voller Garantie 
mit geſetzl. 
geſchützter Fußſtütze 
offerirt zu 
außergewöhnl. billigen 
Preiſen 


| » Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Linar-Backpulver 


iſt nur echt zu haben 
bei den alleinigen 
Fabrikanten 
Anders & Go. 


Mau hüte ſich vor Nach⸗ 
ahmungen. 


Metall: u. Holfärge, 
Sterbehemden, 
Kiffen und Decken 
billigſt bei 
O. Bartlewszki, 
Seglerſtraße 13. 


ie ey ee i 
7 aus de 1 — 
Holen Co n 


1 Jahr Garantie, 4 Wochen Probezeit, staunend billige Preise. 
Laternen zu billigsten Preisen. Pneumatikmäntel 
Mk. 5.50, mit Garantie Mk. 6.—6.50, Schläuche mit Garantie Mk. 3.50 u. 4.— 


Bekanntmachung. 
„Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und 
iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren 
Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 5 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
bald des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang ſeine 
Lebens⸗ und Auſteckungsfähigkeit. . : 2 

Die Gefahr, welche jeder Schwindfüchtige für feine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: at 1 5 . r 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe 
iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, 
deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 
dergl. ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil damit 
die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Meuſchen verkehren oder 
ſich . pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Krauken⸗, Armen⸗, Waiſeuhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſi gefüllter Spucknäpfe zu 
verſehen, nicht auf trockenem Wege, fondern mit feuchten Tüchern zu rei⸗ 
nigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime fo ſehr ver- 
theilen, daß fie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
sorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbe⸗ 
ſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben find 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. ſ. w.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 
Desinfektion zu unterziehen. : 

4. Als Verkäufer von Nahrungs und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie 
niemals zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. . 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 1. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 5 


zwumetzweig 
Sen an dstrn 1 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 

„aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet fchöner 
Tonfülle. 


Gröfte Auswahl in allen 
Preislagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


Mastu- 


„Trilby“ 3, 4, 5, 7 und 10 cm 
breite ganz naue Verlängerungsborden 


laufen nloht mehr eln und geben, durch 
dauernd feste Appretur, dem Rocksaum 
ein stets glattes Aussehen. Jede 
Farbe lieferbar. 

„Mästu“ Rockhalter 


Verbindungsorgan zwischen Rock und 
Taille, verdrängt alles andere. 


2 2 3 2 
„Trilby” „Mastu“- 
Besenborden mit und ohne Kordelschutz laufen niemals eln, 
verhüten durch stets härteren Besen das Durchschleissen, sowie die 
Staubaufnahme des Saumes, und behalten wie 
„Mästu“-Krageneinlagen „Porös“ und „Dicht 
„Mästu“-Stoss mit und ohne Besen 


„Mästu“-Rockgaze 
„Mästu“- Wattirleinen 


nach jeder Nässe, sobald getroknet, ihre ursprüngliche Härte und 
Elastizität; alles antiseptisch. 
Mästu-Fabrikate nur mit Stempel „Mästu“ sind vorräthig nur bei 


Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt. 


Probemaschinen zum Ausnahmepreis. 


(Neu), waschbar, rostfrei, tadelloses J 


Druck und Verlag von C. Dombrowski ara 


Dedenverdienst erwirbt sich jeder uu an vera ar Alemannia-Fabrräder 


Verlangen Sie Preisliste gratis, ehe Sie ein Fahrrad kaufen. Zubehörtheile wie Glocken, 


J. Fries Beseler Nfl., Fahrradwerke, Flensburg. 


Größte Auswahl 


garnirter Damen: und Kinderhüte, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung, 


empfiehlt 


Hl 
Minna Mack Nachf., 


Putz- und Modewaaren - Magazin, =3 


Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Linoleum 


n -Teppiche, -Läufer u.-Vorlagen 
0 in reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt 


Erich Müller Nachfl., 


Braitastrasse Nr. 4. 


Keinen Bruch mehr!! 


Beiſpiellos groß iſt die Zahl derjenigen, die bei Anwendung meiner 
Methode von ihrem Bruchleiden geheilt worden ſind. 
— Höchſte Auszeichnungen, tauſende Daukſchreiben. — 
Verlangt Gratisbroschüre von 
Dr. Reimanns, Valkenberg Nr. 356, Holland. 
Da Ausland Briefe 20, Karten 10 Pfg. Porto. 


* 


. 


Zar sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


Fa 


Einladungen =: 
zu 
Gesellschaften ete. 
empfiehlt sich die 


6. Dombrowski’°"° Buchdruckerei, 


SZ 


f 
5 


SO! 


WATER 


u. 
RER 


Kürkoffeln, 


geſunde Speiſewaare, kauft in 
größeren Poſten 
Friedrich Bolte, 
Bremen, Altmannſtr. 32. 
Allein⸗Lieferant für ſämmtl. Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd. 


SET 
Gerechtigkeit 


hat das Reichsgericht“) wal- 
ten lassen, als esentschied, 
dass die Betheiligung bei 
der Württ. Serienlosgesell- 
schaft in Stuttgart in allen 
deutschen Staaten gestattet 
sei. Jeden Monat 


grosse Gewinnziehung 
und Gewinnvertheilung, 
Haupttreffer300000, 135000, 
120.000, 90000. — Jahres- 
beitrag M. 60, vierteljähr- 
lich Mk. 15, monatlich M. 
5. Statuten versendet der 
Vorstand: 


J. Stegmeper, Stuttgart, 
Alleenstrasse 3. 


) Die betr. Entscheidung 
liegt bei der Exp. ds, Blts. 


BER 


Tapeten 


in ſchöner, moderner Aus⸗ 
wahl und jeder Preislage, ſo⸗ 
wie ſämmtliche Malerfarben 
hält ſtets auf Lager 


L. Zahn- Thorn, 


Coppernikusſtr. 39. 
2 ————————— 


„Sonnenkönig“, 


Marke geſetzlich geſchützt. 


a > 
55 
- 


— 


Wie erhält man ein waſſer⸗ 
dichtes Dach!? 


Nur durch den Gebrauch von 
Dachenſtrich „Sonnenkönig“, wel 
cher durch ſeine ausdauernde Hallbar⸗ 
keit ſich auch ſehr billig ſtellt! 
Vortheile beim Gebrauch von 

„Sonnenkönig“: 5 

Sonnenkönig wird gebrauchsfertig 


geliefert, kann kalt verſtrichen werden, zur Einsicht auf. 

iſt abſolut wetterfeſt, iſt nicht jo feuer⸗ 5 
gefährlich als Theeranſtrich, tropft Eee 
nicht ab, ſelbſt nicht von ſteilen 


Dächern und braucht nur alle 5 


abe nub un beben Excelsior-Dachpappe 


Alleinvertreter für Stadt und iſt ein aus beſten Rohmaterialien 
Kreis Thorn: . Leppert und ſorgfältig hergeſtelltes Bedachungs⸗ 
L. Kweila, Mocker, Lindenſtr. 18. | material, frei von Sand oder ſonſtiger 


künſtlicher Beſchwerung, eine zähe, 
biegſame 
Dachnappen, 85 
Theer 


Dachpapp 
empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann. 
— 
Tafel⸗honig 


verſ. 10 Pfd. netto Mk. 4,75, inkl. 

eleg. Emaille⸗Eimer, Garaut. Zurück 

nahme. Verſandth. R. Fischer, 
Schöningen. 


die infolge ihrer Leichtigkeit ſelbſt bei 
ſchwächſter Dachkonſtruktion vortheil⸗ 
haft zur Anwendung kommt. 
Niederlage bei: 
A. Teufel, Baugewerksmeiſter, 
Thorn. 


51 n 7 
Ein geräumiger Laden 
mit augrenzeuder Wohnung, Nemife, 
hellem und trockenem Keller, in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäft mit Tape⸗ 
ziererei betrieben und zu jedem Ge 
ſchäft geeignet iſt, günſtigſte Lage, vom 
1. Oktober 1903 zu vermiethen 
Culmerſtraße 20, I. 


Culmerſtraße 5 


Laden, mit auch ohne Wohnung, in 
welchem ſeit 40 Jahren ein Kolonial⸗ 
waarengeſchäft betrieben wird und 
Schankwirthſchaft ausgeübt werden 
kann, iſt mit Ladeneinrichtung vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
Adolph Jacob. 


Der kleinere Laden 


Seglerſtraße 30 ift vom 1. Juli er. 
anderweitig zu vermiethen. J. Keil. 


Einen Kleinen Laden, 


auch zum Komptoir geeignet, 
vermiethet A. Stephan. 
Gut möbl. Eckzimmer, 1. Etage, 
n. v., p. gleich oder ſpäter zu verm. 
Eduard Kohnert, Thorn. 
Freundl. möbl. Zimmer, 
mit aller Bequemlichkeit, ſep. Eing., 
part., per 1. Mai eventl. früher zu 
Gut möblirtes Zimmer an zwel 
Herren m. v. Penſion von ſofort zu 
verm. Coppernikusſtr. 41, I. 
Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 4. 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, II 


1 gut möbl. Zimmer zu verm 
Jakobsſtr. 13. 


Möblirtes Zimmer 
zu verm. Manerſtr. 36, pt. LE 
Möbl. Zim. mit Penfion ſof Billig 
u haben Schuh macherſtr. 24, 3 Trp. r. 
bl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von fof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
G. m. Z. a. 1—2 H. z. v. Heiligegſtr. 17,1. 
Möbl. Pt.⸗Zimm. z. v. Bäckerſtr. 13. 
Im. Z. u. K., pt., zu verm. Bacheſtr. 6. 
M. W. m. B. z. verm. Gerſtenftr. II. 
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Hochherrschafil. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zus 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
von ſofort zu verm. 

Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7. 


Breiteſtraße 6. 


Die von Herrn Steneraſſiſtenten 
Schumann gemiethete Wohnung, bes 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, iſt verſetzungshalber von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 

Gustav Heyer. 


Gerberitraße 27, 2 A, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L: Labes. 


Mellienſtr. 88 


ift eine Wohnung in der 3. Etg., von 
4 Zimmern, Küche u. Zubehör, vom 
1./7. 1903 für 320 Mk. zu verm. Zu 
erfragen daſ. bei Herrn Ring oder 
8. Salomon, Gerechteſtr 30. 

In meinem neuerb. Haufe, Ulanen⸗ 
ſtraße 6, ſind 2 Wohnungen 
von 3 Zim., Badeſtube u. Zubehör, 
von ſofort zu verm. Auch als 
Sommerwohn. geeignet. 
ſind daſelbſt Pferdeſtälle mit 
Burſchengel. zu verm. Zu erfragen 

Ulanenftr, 6, I, bei Frau Koch. 


IN beſtehend aus5gimmmern, 
0 nung, Küche u. Zubeh. in der 
3. Etg. vom 1. April d. Is. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 
Größere und kleinere 


== Wohnungen 35 
ſofort zu vermiethen Baderſtr. 7. 
Zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 


Vrütkenſtraßt 28, l., 
freundl. Wohnung f. 300 Mk. 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 


Brückenstrasse 10, ll, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Ho 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab . April er. zu vermiethen. 


